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20 Hektar Berieselungsfelder des Thälmann-Kolchos im Gebiet Alma-At^ 
Taldy-Kurgan-Rayon, sind mit Winterweizen „Besostaja-t" besät. Alle 
Felder wurden mit Mineraldünger nachgedüngt, zweimal berieselt. Deshalb 
steht der Weizen meterhoch. Man rechnet auf 50 Zentner Getreide von 
jedem Hektar.

UNSER BILD (von links): Brigadier J. Hörner und Chefagronom des 
Thälmann-Kolchos, A. Schwarz, prüfen die Saaten.

Foto: N. Gerasimow.

ERKLÄRUNG
DER SOWJETREGIERUNG

WIR BRAUCHEN MILLIONEN 
FLAMMENDER HERZEN!

Die Ereignisse, die sich in letz­
ter Zeit an den Grenzen Kambod­
schas abspielen, nehmen immer ge­
fährlicheren Charakter an. Die Sai- 
goner Behörden, hinter denen die 
USA stehen, und. die herrschenden 
Kreise Thailands verschärfen ihre 
Provokafionsakte gegen Kambod­
scha, das eine strikte Politik des 
Friedens und der Neutralität durch­
führt. Die amerikanisch-saigoner 
und die Truppen Thailands haben 
wiederholt die Grenzen Kambod­
schas verletzt und sind auf das 
Territorium dieses Landes ein­
gedrungen. Die USA verstärken 
den militärischen und politischen 
Druck auf Kambodscha. Es steht 
außer Zweifel, daß die Aktivisie- 
rung der Provokationen an den 
Grenzen Kambodschas, die unan­
tastbar sind, im direkten Zusam­
menhang mit der von den USA in 
Indochina ausgeübten Ausweitung 
der Aggression stehen.

Die Handlungen der USA und ih­
rer Helfershelfer gegen das neu­
trale Kambodscha, ihr Anschlag auf 
die territoriale Integrität des Lan­
des stellen eine, offene Ignorierung 
der Genfer Abkommen von 1954

Tagung des politischen beratenden 
Ausschusses der Partnerstaaten

Bukarest (TASS). Im Bukarester 
Palast der Republik begann ' am 
Montag eine Tagung des politi- ' 
sehen beratenden Ausschusses der ' 
Partnerstaaten des Warschauer 
Vertrags, an der die Delegationen 
Bulgariens, Ungarns, der DDR, Po­
lens, Rumäniens, der Sowjetunion : 
und der Tschechoslowakei auf 
höchster Ebene teilnehmen.

Die bulgarische Delegation leitet 
der Erste Sekretär des ZK der Bul­
garischen Kommunistischen Partei 
und Vorsitzender des Ministerrats 
der Volksrepublik Bulgarien, Todor 
Shiwkow: die ungarische — der 
Erste Sekretär des ZK der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpartei 
Janos Kadar: die Delegation1 der 
DDR — der Erste Sekretär des ZK 
der SED und .Vorsitzender des 
Staatsrates der DDR, Walter Ul­
bricht; die polnische — der Erste 
Sekretär des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, Wladys­
law Goniulka;,die rumänische — 
der Generalsekretär des ZK der 
Rumänischen Kommunistischen 
Partei Nicolae Ceausescu; die so­

und grobe Verletzung der van Kam­
bodscha verkündeten Neutralität 
dar.

In der Sowjetunion würdigt man 
gebührend die Ausdauer und Tap­
ferkeit des Volkes und der Regie­
rung von Kambodscha die unbeirr­
bar die U'iabhängigker, Neutralität 
und territoriale Integrität verteidi­
gen.

Die Regierung und das Volk der 
Sowjetunion schätzen die positive 
Rolle hoch, die das friedliebende 
Kambodscha nach wie vor in Süd- 
ostasien spielt.

Die Sowjetregierung erklärte er­
neut, daß sie die Unabhängigkeit, 
Neutralität und territoriale Integri­
tät dieses Landes anerkennt . und 
respektiert.

Die Sowjetregierung ist über­
zeugt, daß. wenn alle Staaten die 
Unabhängigkeit, Neutralität und 
territoriale Integrität des souverä­
nen Kombodschas respektieren und 
von verschiedenen Aggressionsakten 
Abstand nehmen . werden, so wird 
dies den Genfer Abkommen, dem 
Völkerrecht entsprechen und ein 
wichtiger Beitrag zur Stärkung des 
Weltfriedens-scin.

(TASS)

wjetische — der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L.‘ I. Breshnew; 
die tschechoslowakische — der Er­
ste Sekretär des ZK der KPC und 
Präsident der CSSR Antohin No­
votny.

Den Delegationen gehören die 
Vorsitzenden der Ministerräte, die 
Außenminister und die-Minister 
für Streitkräfte der betreffenden 
Länder an. Zur sowjetischen Dele­
gation gehören außer L. 1. Bresh­
new der Vorsitzende des Minister- 
rats, A. N. Kossygin, der Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten, 
A. A. Gromyko. der Verteidigungs­
minister, Marschall ‘ der Sowjetuni­
on R. J. Malinowski, der erste ' 
Stellvertreter eines Abteilungslei­
ters im ZK der KPdSU K. W. Riis- 
sakow. und der' Botschafter der 
UdSSR in Rumänien,'a; W. Bas­
sow. , '

Air der Beratung, nimmt der ; 
Oberbefehlshaber der Vereinigten I 
Streitkräfte der Mitgliedsländer des 
Warschauer Vertrags. Marschall 
der Sowjetunion, A. A. Gretschko, 
teil.

Den Fragen der Verstärkung und 
der weiteren Vervollkommnung der 
ideologisch-politischen Erziehung 
der Kommunisten und aller Werktä­
tigen Kasachstans war die am 30. 
Juni — I. Juli in Alma-Ata statt­
gefundene republikanische Beratung 
der ideologischen Mitarbeiter ge­
widmet, die vom ZK der KP Ka­
sachstans einbertifen worden war. 
Die Teilnehmer der Beratung hörten 
und besprachen das Referat des 
Sekretärs dcs ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, S. N 
Imaschew, zum Thema: „Die Aufga­
ben der ideologischen Arbeit im 
Lichte der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU.“

Der wichtigste Aspekt der viel­
seitigen Tätigkeit der Kommunisti­
schen Partei, sagte der Referent, 
ist ihre ideologische Arbeit — ein' 
mächtiger und ständig wirkender 
Faktor beim Aufbau einer neuen 
GesellschafI. Die Notwendigkeit der 
allseitigen Verstärkung der ideolo- 
gisclTpolitischen Erziehung der 
Kommunisten und aller Werktätigen 
ergibt sich aus der Leninschen The­
se von der unaufhaltsamen Erhö­
hung der Rolle des bewußten histo­
rischen Schaffens der Massen, ihrer 
aktiven Teilnahme am kommunisti­
schen Aufbau.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
zog das Fazit der gigantischen po­
litischen und organisatorischen Tä­
tigkeit der Partei, der heldenmüti­
gen Arbeit des Sowjetvolkes, deckte 
auf und begründete tief die Per­
spektiven der weiteren Vorwärtsbe­
wegung auf dem Wege des kommu­
nistischen Aufbaus, bestimmte den 
außenpolitischen Kurs der Partei 
und des Staates. Der Generalsekre­
tär des Zentralkomitees unserer 
Partei, L. I. Breshnew, wies in sei­
nem Rechenschaftsbericht darauf 
hin, daß alle großen Siege des So­
zialismus in unserem Lande auf der 
Grundlage der marxistisch-lenini­
stischen Lehre errungen wurden, 
daß die schöpferische Entwicklung 
der Theorie des Marxismus-Leninis­
mus und seine organische Verbun­
denheit mit. der revolutionären Pra­
xis der Arbeiterklasse, aller werktä­
tigen Massen dén Wesenszug der 
ganzen historischen Tätigkeit unse­
rer Partei bildet.

Von besonderer Bedeutung für 
das politische und ideologische Le­
ben der Partei und des Volke» war 
das Oktoberplenum (1964) des ZK 
der KPdSU. Die Beseitigung der 
von ihm aufgedeckten Mängel und 
Fehler auf dem Gebiet des wirt­
schaftlichen und Parteiaufbaus, half 
eine Reihe von Erscheinungen auch 
auf dem Gebiet der ideologischen 
Arbeit kritisch einzuschätzen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
arbeitete ein neues System der poli­
tischen Schulung der Kommunisten 
aus pnd setzt es konsequent ins Le­
ben um.

Im Studienjahr 1965/1966 funktio­
nierten in Kasachstan 11 686 poli­
tische Grundschulen. 6 138 Schulen 
zum Studium der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus. Viele Kom­
munisten lernten in methodologi­
schen Problemseminaren und nach 
individuellen Plänen. Durch alle 
Formen der Parteischulung waren 
über 553 tausend Kommunisten und 
parteilose Aktivisten erfaßt. Das 
neue System der Parteischulung ist 
besser gestaltet, es berücksichtigt 
allseitig das unterschiedliche theo­
retische Vorbereitungsniveau der 
Kader und forderte von den Partei­
komitees eine große schöpferische 
Arbeit.

Die Resultate des verflossenen 
Studienjahres zeugen von der Le­
bensfähigkeit des neuen Systems 
der Parteischulung, erklärte auf 
der Beratung A. Kakimshanow, Sek­
retär des Alma-Ataer Gebietspar- < 
teikomitees. Es verstärkte das Inte­
resse der Kommunisten und Partei­
losen für die marxistisch-leninisti­
sche Theorie. Für die Arbeit als 
Propagandisten wurden im Gebiet 
die geschultesten Kommunisten ge­
wählt. 226 von ihnen studieren an 
der Abenduniversität des, Marxis­
mus-Leninismus. 326 stehen im 
Fernstudium. Mil gutem Resultat 
schlossen das Studienjahr 349 po­
litische Grundschulen, 830 Schulen 
für die Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus, 783 tlieoretjschc und 
methodologische Seminare ab.

Gleichzeitig, wurden die Partei­
schulen in einigen Parteiorganisa­
tionen ohne Berücksichtigung des 
Vorbereitungshivcaus der Hörer ge­
bildet. Nicht alle. Schulen für die 
Grundlagen des MarxjsmuSjLeniniS: 
mus wurden mit qualifizierten; Pro­
pagandisten versorgt, Esvjäre.gut, 
wenn zum Anfang des neuen “Stu­
dienjahres ausgewählte Werke von 
Marx und Engels in zwei Bänden, 
eine dreibändige Ausgabe der Wer­
ke W, 1. Lenins, besonders in ka­
sachischer . Sprache npf dem ■ 
Büchermarkt zu haben wä­
ren, sagte Genosse . Kökim-
slianow. Wünschenswert wäre die 
i ferausgabe deriwjchtigsten.Materi- 

, alien der Parteitage — der Reden 
W-1. Lenins, J;.M, Swerdlows, F. E. 
Dsershinskis, ,V„W. ■ Kuibyschews 

'und anderer Parteiführer, sowie der 
Parteitagsresolulionen. Es wäre 
gut, wenn die Zeitschriften'.„Kom­
munist", „Partinaja shisn". „Politl- 
tscheskoje samoqbrasowanije", „So­
wjetskaja päriagogika"'.nnd. andere 
die theoretischen Materialien für 
das System der politischen ,, Aufklä­
rung, angefangen vom Juli-August,

Von der republikanischen Beratung 
der ideologischen Mitarbeiter

rechtzeitig bringen würden. Es ist 
notwendig, die Massenpropaganda 
des Marxismus-Leninismus im 
Rundfunk in kasachischer, uiguri­
scher und in anderen Sprachen zu 
verstärken.

Die Teilnehmer der Beratung 
stellten eine merkliche Verbesse­
rung des Bestands der republikani­
schen Propagandakader fest — et­
wa 80 Prozent von ihnen haben eine 
abgeschlossene oder nichtabge­
schlossene Hochschulbildung —und 
heben hervor, daß die neuen Aufga­
ben der ideologischen Arbeit eine 
bedeutend bessere Vorbereitung der 
Propagandisten erfordern. Es ist 
zweckmäßig, ihre Schulung bei den 
Gebiets- und Stadtparteikomitees 
cin-zwpimal im Jahr in 10—lätägi- 
gen Lehrgängen durchzuführen. 
Ernstlich verbessert werden muß 
auch die Arbeit der Häuser und 
Kabinette für politische Aufklärung.

Der Sekrelär des Ostkasachstaner 
Gebietsparteikomitees, P. P. Soro­
kin, teilte seine Erfahrungen über 
die Organisierung der Schulung der 
leitenden Kader mit. Für sie arbei­
ten im Laufe von zehn Jahren stän­
dig wirkende Seminare, Parteischu­
len und Fakultäten für Partei-, So­
wjet-, und Wirtschaftsaktivisten an 
den Abenduniversitäten des Marxis­
mus-Leninismus. Das Studium wirkt 
sich positiv auf die praktische Ar­
beit in der Leitung det Volkswirt­
schaft aus.

Der XXIII. Parteitag forderte, 
die Politik der Partei eingehend und 
verständlich zu erläutern, die heik­
len Probleme nicht zu meiden, auf­
merksam gegenüber den materiel­
len und geistigen Bedürfnissen der 
Volksmassen zu sein, unter Berück­
sichtigung des gestiegenen kulturel­
len und allgemeinen Bildungsni­
veaus der Sowjetmenschen zu er­
reichen. daß jeder Sowjetmensch' in 
den Auflagen des Planjahrfünfts 
das Programm seiner persönlichen 
Arbeit sieht und einen würdigen 
Beitrag zu dessen Erfüllung leistet 
— das ist die erstrangige. Aufgabe 
der ideologischen Arbeit.

Auf der Beratung wurde festge- 
stellt. daß die Parteiorganisationen 
der Republik nicht wenig Erfahrun­
gen in der politischen Massenarbeit 
gesammelt haben. Eine weite Ver­
breitung fanden solche For­
men wie die „Leninschen Freitage". 
Sonntagslesungen, Frage- und Ant­
wortabende und andere. Viel Inte- 
ressaiites gibt es zum Beispiel in 
der Arbeit der Stadtparteiorganisa­
tion von Temir-Tau. Vorlesungen 
und Vorträge. Frage- und Antwort­
abende, Laienkunstkonzerte, Zusam­
menkünfte mit namhaften Persön­
lichkeiten und thematische Abende, 
Treffen der Jugend mit alten Arbei­
tern und Dispute zu verschiedenen 
Themen .— alle diese Formen der 
politischen Massenarbeit werden 
hier weitgehend und erfolgreich an­
gewandt. Geschickt geführt wird 
die politische Alassenarbeit in den 
Kollektiven des Werks für syntheti­
schen Kautschuk in Karaganda, des 
Polymetallischen Kombinats in Le- 
ninogorsk und vieler anderer Be­
triebe.

Gleichzeitig ist in einer Reihe von 
Orten der Stand der ideologischen 
Arbeit noch niedrig, da herrschen 
noch oft Formalismus und Schablo­
ne, nicht endgültig ist be­
seitigt die Losgelöstheit der 
Propaganda und Agitation vom 
Leben. So werde n, zum 
Beispiel, im Klub und in der Bib­
liothek des Sowchos „Tschlliski". 
Rayon Ksylkumski im Gebiet 
Tschimkent, Massenveranstaltun­
gen selten durchgefuhrt, das Agila- 
tionskollektiv ist untätig,-, der Be­
stand der Agitatoren ist schwach. 
Dabei interessiert sich das Partei­
komitee nicht für ihre Arbeit. Als 
Resultat herrscht in der Wirtschaft 
eine niedrige Arbeitsdisziplin, da 
kann man Trinker und Rowdys, 
-.\rbcitsversäum.nissc und Fälle 
fahrlässigen Verhaltens zu seinen 
Pflichten , antreffen. Ernste Man­
ge] ... in , der Arbeit mit 
AJensclien; bestehen in vielen Wirt­
schaften der Rayons Gwârdejski, 
Gebiet Alma-Ata, Nurinski, Gebiet 
Karaganda, .Leninski. Gebiet Nord- 
kasachstjin, in einer Reihe der In­
dustriebetrieben , von Alma- Ata, 
Tschimkeht, Karaganda.

Während 'die Beratüngsteilnchmer 
über den Zustand und die Auf­
gaben der Agitatlons- und Massen­
arbeit sprachen, stellten sie fest, 
daß es richtig wäre, wenn die Par­
teiorganisationen ihre Kräfte auf 
die Verbesserung der Tätigkeit der 
Klubs und Bibliotheken konzentric- 
rernund sie zu Stätten einer wirk­
lichen kulturellen Erholung der 
Werktätiger» machen würden.' Agit- 
punkte müßte man hauptsächlich 
nur dort-haben, wo. es keine anderen' 
Kulturstätten in der Nähe gibt.

Der Kulturminister der-Republik, 
L. G. Galimshanowa, sprach über 
die Wichtigkeit des gemeinsamen 
und zielbcwußten Vorgehens aller 
Kulturschaffenden. Leider, .sagte 
sie. ist es uns noch nicht gelungen, 
die Bemühungen der Gewerk- 
schaflsorganisatlonen, der Anstal­

ten für Kultur und Kinofikation zu 
vereinigen. Wir gehen isoliert vor. 
Ist es denn richtig, wenn unsere 
Bibliotheken völlig losgelöst von 
Buchhandel. Kulturhaus wirken und 
die mit Theatern benachbarten 
Klubs getrennt arbeiten?

Trotz des riesigen Netzes dec 
Kulturanstalten in Kasachstan rei­
chen sie .nicht aus. In den fünf Plan­
jahren ist allein auf Kosten des 
Staatshaushalts vorgesehen, andert­
halb tausend Klubs und 720 Bi­
bliotheken zu eröffnen. Aber auch 
das genügt nicht. Es mangelt an 
qualifizierten, ihre Sache liebenden 
Kadern. Der Minister vermerkt, daß 
man oft Seminare für Propagandi­
sten und Lektoren im Gebiets- und 
Räyonsmaßstab einberuft, zu denen 
leider die Mitarbeiter der Bibliothe­
ken und Klubs nicht eingeladcn 
werden, obwohl sie ebenfalls beru­
fen sind, die Beschlüsse der Partei 
zu propagieren und ihre Verwirk­
lichung zu organisieren. Es gilt, 
die behördliche Isoliertheit in der 
Arbeit zu beseitigen.

Auf der Beratung wurde davon 
gesprochen, daß eine der obligatori­
schen Bedingungen der ideologi­
schen Arbeit die persönliche Teil­
nahme der leitenden Kader ist. Ein 
gutes Beispiel zeigten in dieser 
Hinsicht die Delegierten des XXIII. 
Parteitags, die eine große Arbeit 
zur Erläuterung der Materialien 
und Beschlüsse -des Parteitags 
durchführten. Lehrreich sind die 
Erfahrungen der Stadtparfeiorgani- 
satton von Leninogorsk, wo am 
ersten Freitag jedes Monats in Be­
trieben. auf Baustellen, in Werkab­
teilungen und Abschnitten die Sek­
retäre des Stadtparteikomitees, der 
Vorsitzende des Stadtsowjets und 
Betriebsleiter sprechen. Das Berg­
hüttenkombinat in Balchasch ist 
einer der. größten Betriebe der 
Bimlmctallurgie des Lalidcs. Der 
Direktor des Kombinats hat immer 
viel zu tun, doch er findet immer 
Zeit für Zusammenkünfte mit Men­
schen. Eine große Propagandaar­
beit führen die Direktoren des Ze­
mentwerks- in Tschimkent, des 
Schiffreparaturwerks in Seinipala- 
tinsk, des Sowchos „Petropawlow- 
ski“ im Gebiet Nordkasachstan und 
viele andere.

Dabei gibt es bei uns nicht wenig 
Leiter, die persönlich keinen Anteil 
an der ideologischen Aufklärungsar­
beit nehmen, was damit begrün­
det wird, daß sie dazu nicht genug 
Zeil hätten.

In den letzten zwei Jahren er­
schienen auf der Karle der Republik 
über 20 neue Städte. Der Umfang 
der Industrieproduktion hat sich 
um mehr als das Zweifache erhöht. 
Den Wirtschaftszuwuchs begleitete 
die weitere Besserung der kulturel­
len und materiellen Lebensverhält­
nisse der .Werktätigen. In diesen 
Jahren ha't sich der Wohnungsfond 
bedeutend erweitert, es vergrößerte 
sich das Netz der Schulen, der 
Krankenhäuser, der Kultur- und 
Aufklärungsanstalten, der iTande's- 
und Dienstleistungsorganisationen. 
Eine große Entwicklung erlebten 
auch Wissenschaft und Kultur. Im 
Zusammenhang damit, sagte man 
auf der Beratung, hat die Propa­
ganda der ökonomischen Wissen­
schaften eine außerordentliche Be­
deutung gewonnen.

Die Parteiorganisationen führen 
eine nicht geringe Arbeit in der 
Propaganda und im Studium der 
ökonomischen Theorien durch. Viel 
Gutes wird in dieser Hinsicht im 
Gebiet Karaganda getan, wo die 
Frage der Organisierung der ökono­
mischen Propaganda und Kaderbil­
dung Gegenstand der Behandlung 

• durch das Gebietsparteikomitee war. 
Aber nicht allerorts isl ein geordne­
tes System der ökonomischen 
Schulung der leitenden Kader 
durchdacht worden. In ihrer Orga­
nisation fehlt das nötige Ausmaß, 
oft verläuft sic auf niedriger Stufe, 
besonders in den Dörfern. Schwach 
ist sie in den Gebieten Gurjew. Ak- 
tjubinsk und' Pawlodar organi­
siert. -

im Laufe des Kampfes für die 
Umgestaltung der Landwirtschaft 
hat sich die Psychologie des Land­
arbeiters grundsätzlich verändert, 
sein' kulturelles Niveau ist gestiegen. 
Der Bund der Arbeiterklasse' und 
des Bauerntums liat sich noch meh'r 
gefestigt. Dabei sind auf dem Ge­
biet der Kultur- und Aufklärungs­
arbeit im Dorf ernste Mängel vor­
handen. Im Verlaufe längerer Zeit 
wurde der Erweiterung des Netzes 
der Dorfklubs, der -Bibliotheken. Ki- 
notheatcr und Sportanlagen nicht 
die nötige Bedeutung zugemes­
sen.

Oft.spricht man von einer unzu­
länglichen 'matoricllcn Basis der 
■Kluborganisatlbncn, indessen sind' 
viele von ihnen, wie' z. B. die 
■Rayonsbibliothek in Balykschin, 
Gebiet Gurjew, In guten Gebäuden 
untergebracht, haben qualifizierte 
Bibliothekare und arbeiten den-

• noch schlecht.
Der Sekretär des Kiistanaier. Ge­

bietsparteikomitees M. A. Sushi- 
kow und viele andere Teilnehmer 

der Beratung sprachen über die 
dringende Notwendigkeit, die kul­
turelle Bedienung der Dorfbevölke­
rung zu verbessern und das Netz 
der Kultur- und Aufklärungsanstal­
ten zu erweitern. Der Komsomol 
der Republik ist dazu berufen, die 
Patenschaft über die Dorfkulturan­
stalten wirklich zu entfalten, sagte 
der Leiter der Pawlodarer Gebiets­
abteilung für Kultur, B. Sejsenbe- 
kow.

Die Hebung des Niveaus der Kul­
tur- und Aufklärungsarbeit, ganz 
besonders auf dem Lande, ist eine 
Sache von erstrangiger Wichtig­
keit. Auf der Beratung wurde dar­
auf hingewiesen, daß alles zu unter­
nehmen isl. ideologisch-erzieheri­
sche und die kulturelle — Auf­
klärungsarbeit im Dorfe auf die 
vom XXIII. Parieitag geforderte 
Stufe zu bringen.

Besondere Sorge ist um dis kul­
turelle Betreuung der Schafhirten 
zu tragen, sagte R. Jerseitow, Sek­
retär der Parteiorganisation im 
Baikadamski-Sowchos. Rayon Ta­
las. Gebiet Dshambul. Er berichtete 
auch, daß die Parteiorganisation 
dieses Rayons viel Aufmerksamkeit 
der weiteren Entwicklung der ma­
teriell-technischen Basi« der Kultur­
anstalten schenkt. In den letzten 
2—3 Jahren allein wurden in den 
Sowchosen mehr als 10 Klubs und 
Kinotheater gebaut Fast auf allen 
Fernwuideplätzen sind Kulturzent­
ren geschaffen mit Klubraum. Bib­
liothek. Medizinpunkt, Badeanstal­
ten und Schulen. Die Schaffenden 
erhalten nicht nur Zeitungen und 
Zeitschriften, hören nicht nur Rund­
funkübertragungen und schauen 
sich Filme an, sie haben auch ihre 
Fernsehgeräte.

In allen 15 Wirtschaften des 
Rayons gibt cs speziell eingerich­
tete Autos, die farbenreich ausge­
stattet und mit allem' Nötigcn ver­
sorgt sind. Dazu kommen noch 12 
Autoklubs, die nach einem Plan 
arbeiten, der vom Rayonpartcikomi- 
tce und Rayonvollzugskomitce be­
stätigt ist: gegenwärtig wird jede 
Hirtenbrigade, jeder Schaihirte des 
Rayans kulturell betreut.

Im Baikadam-Sowchos. sagte Ge­
nosse Jerseitow. arbeiten sommers 
in allen drei Schafzuchtabteilungen 
Rote Jurten, die von den Mechani­
satoren mit elektrischem Licht ver­
sorgt werden. Die Hirten sehen 
sich hier Kinofilme an. lesen fri­
sche Zeitungen, hören Rundfunk­
übertragungen. Die Roten Jurten 
Wurden zu Zentren der politischen 
Massenarbeit unter den Viehzüch­
tern.

Auf der Beratung wurde über die 
Notwendigkeit einer entschiedenen 
Verbesserung der Lektionspropa­
ganda gesprochen. In der Republik- 
vereinigt allein die Gesellschaft 
„Snanije“ 55 tausend Spezialisten 
verschiedener Zweige, Gelehrten 
und Kunstschaffende. In den letzten 
anderthalb Jahren haben sie mehr 
als 800 tausend Lektionen und Be­
richte vorgetragen. Das Verwal­
tungspräsidium leitet jedoch nicht 
qualifiziert genug die örtlichen Or­
ganisationen der Gesellschaft. 
Statt konkret die Lektionspropagan­
da zu organisieren, begeistert man 
sich hier für die Veranstaltung von 
allerlei Konferenzen und Semina­
ren, wobei man das Wichtigste, das 
ideologisch-theoretische Niveau der 
Lektionen außer Acht läßt.

Ein wichtiges Mittel der kommu­
nistischen Erziehung der Werktäti­
gen' ist der sozialistische Wettbe­
werb und seine höchste Form—die 
Bewegung für kommunistische Ar­
beit. Über 400 000 Bestarbeiter sind 
des hohen Namens eines Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit gewür­
digt. 128 Betriebe und mehr als 
25 000 Werkhallen und Brigaden 
haben das Recht errungen, sich 
Kollektive der kommunistischen Ar­
beit zu nennen. Dazu zählen das 
Blei-Zinkkombinat Ust-Kameno- 
gorsk, das Bergwerk „XXIII. Par­
teitag der KPdSU", das Syrjanow- 
sker Bergwerk und andere. Die Auf­
gabe besteht darin, die Leitung 
des sozialistischen Wettbewerbs und 
die Bewegung für kommunistische 
Arbeit auf das Niveau der gegen­
wärtigen Forderungen zu heben.

L. T. Andrejewa, Sekretär des 
Kasachischen Gewerkschaftsrats 
sagte in ihrer Rede,, daß an dem 
allgemeinen Feldzug für eine hohe 
Produktionskultur, für. Ökonomie 
der Mittel und' Materialien, für 
Qualität, für Produktionserzeugung 
auf der Höhe der Weltmuster, fast 
alle Werktätigen Kasachstans teil- 
nohmen. Von wirklich kommunisti­
schem Verhalten zur Arbeit spricht 
die Tatsache, daß für viele Arbeiter, 
Ingenieure- und Tecjmiker,dje Ar­
beit Im Betrieb zur schöpferischen 
Tätigkeit geworden ist. Tausende 
van Werktätigen arbeiten in öffent­
lichen Konstruktionsbüros, in Bü­
ros der ökonomischen Analyse, der 
technischen Information. Immer 
größere Verbreitung erhalten die 
Räte der Arbeiter- Neuerer. In 
vielen Betrieben gibt es Abteilun­
gen, Brigaden^ die zu eigenartigen

Schulen der fortschrittlichen Erfah­
rung geworden sind. Die hier ge­
prüften Arbeitsmethoden werden 
dann allen empfohlen.

Es ist Zeit, sagte Gen. Andreje­
wa. die Verbreitung der Produk- 
fionserfahrungen auf wissenschaft­
liche Grundlage zu stellen. Über 
die moralische Stimulierung der 
Arbeit sprechend, teilte sie mit, 
daß die Gewerkschaftsorganisatio- 
•nen gemeinsam mit den Ministeri­
en Maßnahmen ergreifen, damit ne­
ben der materiellen Stimulierung 
zu hochproduktiver Arbeit auch die 
moralische Stimulierung weitgehend, 
angewandt wird. Indessen gibt es 
bei uns nicht wenig Betriebe, wo 
man es nicht wagt, den Bestarbeiter 
aus voller Stimme zu loben.. wo 
die Prämien nicht unter feierlichen 
Umständen, sondern zusammen mit 
dem Arbeitslohn durch den Kassen­
schalter eingehändigt werden. Ehre 
und Achtung müssen denjenigen 
geschenkt werden, die den Arbeits­
ruhm des Betriebs schaffen.

In der Republik sind nicht we­
nig Rote Wanderfahnen gestiftet, 
ebenso auch in den Gebieten. Den 
einen werden sie als dem Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
überreicht, die anderen verlieren sie 
als Rückständige. Was bleibt da­
nach im Kollektiv? Nicht». Mit 
der Fahne müßten den Kollektiven 
Zeugnisse und Diplome überreicht 
werden, die im Betrieb als histo­
rische Dokumente bleiben sollten.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
verlangte, wie auf der Beratung 
vermerkt wurde, von • den Parteior­
ganisationen eine bedeutende Besse­
rung der Erziehungsarbeit unter 
der Jugend. Die Sowjetjugend, die 
von ffer Partei in den revolutionä­
ren Kampf- und Arbeitertraditionen 
der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes erzogen wird, verhält 
sich zur Sache des kommunistischen 
Aufbaus mit großer Verantwortung 
und Bewußtheit. Die geistigen For­
derungen der Jugend wachsen. Sie 
zu befriedigen, kommunistische 
Überzeugungen bei der Jugend zu 
erziehen, ist die Pflicht der Partei­
organisationen.

Der große Lenin lehrte, daß wir 
bei jedem Jugendlichen in erster 
Linie Eigenschaften eines wirkli­
chen. überzeugten und standhaften 
ideologischen Kämpfers erziehen 
müssen. Der Aufruf an die Jugend 
„Den Kommunismus studieren“ 
klingt in unseren Tagen besonders 
aktuell, da die Rolle der Jugend 
im kommunistischen Aufbau noch 
mehr wächst Dabei soll man im Au­
ge behalten, daß ein Teil der Jugend 
unrichtige Vorstei hingen vom Kom­
munismus. vom Charakter und von 
der Spezifität des gegenwärtigen 
Kampfes um die Ideale des Kom­
munismus hat.

Von der Notwendigkeit der Ver­
vollkommnung des Politstudiums 
des Komsomol sprach auf der Be­
ratung D. W. Kornilow, der Sekre­
tär des Pressnowsker Rayonpartei­
komitees. Gebiet Nord-Kasachstan. 
Im vergangenen Schuljahr, sagte 
er, arbeiteten bei uns die Univer­
sitäten „Junger Marxist“. Der 
Hauptmangel des Programms die­
ser Universitäten besteht darin, 
daß es viel zu kompliziert für die 
Jugend ist. Sehr kompliziert ist 
auch das andere Lehrprogramm 
„Die Jugend und der gesellschaft­
liche Fortschritt". In der dritten 
Lehrform des Komsomolaktivs — 
in der Politschule — gibt es kein 
volles Material, ihr Programm ver­
mittelt keine systematisierten 
Kenntnisse, viele Wiederholungen 
werden zugelassen. Sie leidet auch 
an anderen Mängeln.

Gen. Kornilow meint, daß das 
Lehrprogramm „Unser Leninscher 
Komsomol" besser zusammecige- 
stallt ist. daß aber solche Lehrfor­
men wie „Globus“ und „Prometheus” 
nicht in das System der Komsomol­
aufklärung eingeführt, sondern als 
Klubs erhalten werden sollten.

Im neuen Schuljahr, schlug er 
vor, sei es gewünscht, folgendes 
System der KomsomolSchulung zu 
haben: als Anfangsglied lasse man 
darin die Zirkel „Unser Leninscher 

• Komsomol".' Im mittleren Glied 
solle man W. I. Lenins Biographie, 
und im höchsten— die Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus, studie­
ren.

Auf die Wichtigkeit der Verbes­
serung der militär-patriotischen Er­
ziehung der Jugend hat dje Auf­
merksamkeit der Teilnehmer der 
Beratung N. Baikeriow. Militärkom- 
inissar der Kasachischen SSR. hin­
gelenkt. In dieser Sache müssen die 
örtlichen Partei-, Komsomol- 'und 
Gewerkschaftsorganisationen den 
Militärkommissariaten allseitige 
Hilfe erweisen. In den letzten 
Jahren hat man in der Republik Er­
fahrungen gesammelt, es wurd'n 
viele interessante Formen der Er­
ziehung der Jugend im Geiste des 
Sowjetpatriotismus, der Treue zu 
den (evolutionären und Kampftra- 
ditionen des Sowjetvolkes und sei­
ner Streitkräfte gefunden. Das sind: 
sachkundige Verbindung des Lehr­
prozesses mit der militär-patrioti­
schen Erziehung in den Schulen 
und Hochschulen. Vorlesungen und 
Referate über militär-patriotische 
Themen, Treffen der Jugend mit
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Veteranen des Krieges und dir 
Arbeit, Helden der Sowjetunion. 
Kämpfern. Leninsche Lesungen. 
Universitäten. Lektionen.

In der Republik gibt cs gegen­
wärtig .34 Lekforengruppen , und 27 
Universitäten für die zukünftigen 
Kämpfer. Man pllOBi militärartige 
Märsche zu historischen Orten. Die 
Komsomolorganisationen stehen Im 
Briefwechsel mit Militärorgamsa- 
tionen. Eine interessante Arbeit 
wird unter den ' Schülern in 
den Schulen von Alma- 
Ata. Uralsk. Dshambul. Semjpa- 
latinsk und anderen Städten der 
Republik durchgeführl.

Der Militärkommissar der Repu­
blik hob hervor, daß in dieser Ar­
beit in einer Reihe von Orten von 
den Partei-. Komsomol- und Ge- 
werkschaftsorganlsntionen wesent­
liche Mängel zugelasscn wurden. 
Die Partei-. Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen, d I e 
DOSAAF und Militärkommissariate 
müssen noch viel an der Beseiti­
gung dieser Mängel arbeiten.

Der Parteikern in den Komsomol­
organisationen muß gefestigt wer­
den. weitgehender müssen zu dieser 
Arbeit Kommunisten im Kpmsomal- 
alter herangezogen werden, für die 
dies der wichtigste Farteiauflrag 
ist.

Die Jugend ist unsere Zukunft 
und ihre Erziehung ist eine wich­
tige Partei- und allgemeine Staats­
angelegenheit.

Wir befinden uns auf einer ent­
scheidenden Etappe des kommuni­
stischen Aufbaus, auf der sich die 
allseitige Annäherung zwischen 
den Völkern unseres Landes voll­
zieht, ihre ökonomischen, kultu­
rellen und geistigen Beziehungen 
enger und vielseitiger werden. Die 
Unionsrepubliken werden der Zu­
sammensetzung ihrer Bevölkerung 
nach immer mehr international. So 
leben und arbeiten in Kasachstan 
Schulter an Schulter 101 Nationali­
täten und Völkergruppen.

Uber interessante Erfahrungen in 
der internationalen Erziehung der 
Werktätigen sprach S. KamaiiJe- 
now, Sekretär des Stadtparteikomi­
tees von Schewtschenko. Noch in 
den ersten Jahren der Erschließung 
der Naturreichtümer der Halbinsel 
Mangyschlak kamen den Kasachsta- 
nern die Bohrer Turkmeniens zu 
Hilfe, nachher die Tatariens und 
Tschetscheno-lnguscheljens. In den 
heißen Tagen der Vorbereitung zur 
N'aphtagewinnupg kam eine große 
Gruppe von Spezialisten aus Ascr- 
baidshan. Die Inbetriebnahme des 
Komplexes Mangvschlak wurde als 
Unionsbaustelle der Stoßarbeit des 
Komsomol erklärt. Die Ausrüstung 
kommt aus «6 Städten und 13 Uni­
onsrepubliken hierher. Auf der Man­
gvschlak- Halbinsel gibt es keine 
Brigade, keinen Arheitsabschnitt. 
wo nicht Schuller an Schulten Men­
schen verschiedener Nationalität 
arbeiten.

Das Stadtparteikomitee. die 
Grundparteiorganisationen küm­
mern sich ständig um die Erziehung 
der Menschen im Geiste der Freund­
schaft und des Internationalismus, 
und das wirkt sich positiv ayf die 
Produktion aus. Der Meister Damer 
Nurislamow kam mit seiner Brigade 
aus Tatarien. Im Juli 1964 hat er 
seinen Siebeniahrplan jm Bohrloch­
vortrieb erfüllt, und erzielte beim 
Bohren im Usenvorkommen eine 
Produktivität von 1 500 Meter auf 
einen Bohrturm im Monat, was die 
besten Kennziffern der Bphrer a,|f 
der Halbinsel übertrai. 1965 stellte 
seine Brigade eine Unionsrekord- 
leistung im Bohrlochvortrieb auf. 
Die Erfahrung der Bohrerbrigaie. 
der der junge Ingenieur und Kom­
munist aus Tatarien vorsteht, wird 
weitgehend unter den Bphrern von 
Mangyschlak verbreitet. D. Nuris­
lamow wurde zum Mitglied des 
Plenums des Gebictsparteikomitees 
von Gurjew gewählt.

Unlängst wurde er mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet.

Es gibt viele solcher Beispiele, 
sagt Genosse Kamalidenow. Eine 
Form der internationalen Erziehung, 
die sich gut bewährt hat. ist die 
Laienkunst. An ihr beteiligen sich 
Vertreter aller die Halbinsel be­
wohnender Nationalitäten — Rus­
sen. Kasachen. Ukrainer. Usbeken, 
Weißrussen, Aserbaidshaner. Gru­
siner. Armenier. Litauer und viele 
andere. Interessant gestaltet seine 
Arbeit der Stadtklub „Drushba". Es 
werden Abendveranstaltungen 
durchgeführt, die der Völkerfreund­
schaft gewidmet sind und unter 
dem Motto verlaufen: „Höher das 
Banner der Freundschaft!". „Ich 
rühme die Partei, die Lenin ge­
schaffen."

Fragen der internationalen Er­
ziehung stehen im Zentrum der 
Aufmerksamkeit unserer Parteiorga­
nisationen. sagte M. S. Fasylow, 
Sekretär des Koktschetawer Gebiets­
parteikomitees. Sie wurden in Se- 
minarien der Sekretäre der Partei­
organisationen von Sowchosen und 
Kolchosen, auf der Gebietsberatung 
der Leiter der Kabinetts für politi­
sche Aulklärung und der Bibliothe­
kare erörtert. Sie finden in den Ar­
beitsplänen der Parteikomitees und 
der ideologischen Institutionen 
ihren Niederschlag.

Interessante Maßnahmen zur in­
ternationalen Erziehung verwirk­
lichte das Rayonparteikomitee von 
Stschutschinsk. Es begann mit einer 
Besprechung des Buchs des Dokto’s 
der Geschichtswissenschaften, Pro­
fessor A B. Turssunbajews „Der 
Triumph der Ideen des proletari­
schen Internationalismus". Es war 
als ob die Konferenzteilnehmer das 
Buch von neuem schrieben, doch 
diesmal an Hand von Tatsachen 
aus dem Rayon Stschutschinsk. 
Es kam zu einem nützlichen Ge­
spräch über die Wege der Vervoll­
kommnung der Formen und Metho­
den der internationalen Erziehung 
an allen Abschnitten der Ideologe 
sehen Arbeit, darunter auch durch Freundschaft}
I

republikanischen Beratung
der ideologischen Mitarbeiter

den Unterricht der gesellschaftswis­
senschaftlichen Fächer und den 
Sprachunterricht in den Schulen 
und Lehranstalten.

Das Ksvllusker Rayonnarteikomi- 
toc veranstaltete eine theoretische 
Konferenz MIIP Thema; „Di» 
Freundschaft der Völker der UdSSR 
— Quelle des Sieges des Sowjet­
volkes ini Kampf für dep Kommu­
nismus." Interessant verlief die 
Konferenz im Sqwchos „Bpstjn- 
dykski'“. jieren Thema lautete; „In 
der einträchtigen Arbeit der multi­
nationalen Kollektive liegt das Un- 
terpfapd der Entwicklung von Wirt­
schaft und Kultur." Wissfnscliafl- 
lich-praktische Konferenzen faudei' 
im Sowchos .AVwcdenowskl". in 
den Aulen Achan und Shana-Kala 
unter dem Motto statt: „Die Völ­
kerfreundschaft ist die Quelle der 
Kraft und Stärke des Sowjetstaa­
tes." Diese Konferenzen wurden 
zu einem Festtag der Völker, cs 
sprachen auf ihnen Schriftsteller 
und Dichter, die Laienkunst gab 
Darbietungen. Lieder upd Fppze 
der Völker der UdSSR würden ge­
boten.

In vielen Siedlungen, Kulturinsti­
tutionen und Schulen des Gebirts 
Kokiscfietaw wurden Klub? inter­
essanter Zusammenkünfte und Ek- 
kcii der Völkerfreundschaft einge­
richtet. An ihrer Arbeit nehmen Ver­
treter anderer Unionsrepubliken ak­
tiv teil.

Die Freundschaft der Vglkcr ist 
den Werktätigen unseres Gebiets 
nah und teuer, sagte Genosse Fasy­
low. An der Erschließung des Neu­
landes sind Kommunisten und 
Komsomolzen von 70 Nationalitäten 
hctejljgl gewesen. Die Unions- ynd 
Autonomen Republiken, die Gebjetc 
und Regionen hatten ihre besten 
Söhne und ‘Töchter ‘entsandt. Die 
Bevölkerungszahl des Gebiets hat 
sich in den Jahren 1954—1965 ver­
doppelt und 600 tausend pberschrit- 
ten. Erschlossen wurden mehr als 
2.4 Millionen Hektar Neuland, 70 
neue Spwchose geschaffen. Diy 
jährliche Getreidelieferung an den 
Staat ist seitdem um das 7fachc, 
die Flei?chlieferüng um das 
3,5[?c|ie und die iMifchlieferpng um 
mehr als das Mache gestiegen.

Über die Wirksamkeit der inter­
nationalen Erziehqng sprachen auf 
der Beratung auch andere ideologi­
sche Mitarbeiter.

Eine starke Verbesserung ver­
langt auch die atheistische Arbeit. 
Mancherorts aktivièién Scktanten 
ihre Tätigkeit. Bisweilen merken 
manche Parteiorganisationen gips 
nicht. lp manchen Orten wird der 
Kampf gegep Erscheinungen j|er 
Überreste der Feudalordnung und 
der ßais schlecht geführt- Splclu 
Fälle gibt es beispiflyveise im Tltr- 
kestaner Raj'on des Gebiets Tschim- 
kent.

Von seippn Erfahrungen in der an­
tireligiösen Propaganda sprach der 
Lektor und Atheist aus der Stadt 
Alexejewka. Gebiet Zclinograd, 
K. W. Kryshizki. Der Atheistenrat, 
der beim Rayonparteikomitce be­
steht, ist das organisierende und 
richtunggebende Zentrum dieser 
Arbeit. Es besteht eine Lektoren­
gruppe aus 30 geschulten Lektoren 
und es wurde ein Themenkreis zu 
den aktuellsten Fragen erarbeitet. 
Große Hilfe erweist den Atheisten 
die Rayonzeitung „Snamia rodjny". 
Die kampftüchtige atheistische Pro­
paganda erzieft positive Resultate.

Wir sprechen oft vom Rowdytum, 
dabei ist dieses übel meistens in 
jenem Teil der Jugend vqrzufinden. 
der sich selber überlassen ist und 
nicht weiß, wie er seine Freiheit ge­
stalten soll, sagte B. Shumagalijew, 
Sekretär des Gebietsparkeikomite.-s 
von Uralsk. Wir wissen gut. wie 
die Jugend an der Werkbank oder 
in der Farm arbeitet, wie sie lernt, 
wissen «ber nur schlecht, wie sie 
sich vergnügt upd ihre Freizeit ge­
staltet.

In der alltäglichen Arbeit verges­
sen wir oft, daß die Jugend außer 
allem anderen auch das natürliche 
Bedürfnis hat. sich zu amüsieren. 
Mit diesem Bedürfnis rechnen wir 
oft nicht. Es mangelt uns an Erfin­
dungsgeist, schöpferisches Feuer 
bei der Organisierung der Freizeit 
unserer Jugendlichen. Man muß 
mehr lebendigere, unterhaltendere 
Arbeitsformen suchen, jedem Jüng­
ling und jedem Mädchen klarma­
chen. daß das nutzlose Vertun der 
Jugendjahre ein Verbrechen niet'* 
nur an sich, sondern auch an die 
Heimat ist.

Die Hauptaufgabe ist, bei der 
Jugend die marxistische Weltan­
schauung und ideologische Über­
zeugtheil zu formieren. Die Jugend- 
jähre begleitet ein Suchen nach Le­
benswegen, Formierung des Cha­
rakters. sie sind voller Überlegun­
gen, voller Schätzungen und Um­
wertung. voller Begeisterung und 
Enttäuschung. Heißhungrig nehmen 
die jungen Menschen das Leben, rfie 
Ideen, die Tatsachen und Ereignis­
se auf. Wieviel Meisterschaft. Er­
findergeist und Biegsamkeit m iß 
an den Tag gelegt werden, um die 
Wißbegierde der Jugend auf die 
nölige ideologische Bahn zu len­
ken, um alle ihre Zweifel und Fra­
gen zu lösenl

Große und verantwortliche Auf­
gaben stehen vor der Presse, dem 
Rundfunk und «fern Fernsehen. E» 
ist Pflicht und Schuldigkeit der 
Pressearbeitcr. ihre höchste Be­
stimmung darin zu sehen, täglich 
und stündlich die Ideen der Partei 
ins Volk zu tragen, die Massen zu­
sammenzuschweißen. ihre Bemühun­
gen auf die Erfüllung der Aufgaben 
des kommunistischen Aulbaus hin- 
zulenken.

In der Republik werden 240 Zei­
tungen und 20 Zeitschriften heraus- 
gegeben. Wenn sich ihre Gesamt­
auflage 1961 auf 2 250 000 Exempla­
re belief, so erreichte sie am I, 
Januar 1966 fast 4 Millionen. Dl» 
Bevölkerung der Republik hat zwei 
Millionen Radloempränger und an 
die 600 tausend Fernsehapparate. 
Das ist da$ Fünffache von 1961. 
Die Gesamtauflage der herausgege- 
berien Bücher übersteigt 20 Millio­
nen Exemplare im Jahr. Die Werke 
Wl I, Lenins sind In Kasachstan in

einer Gesamtauflage von nahezu 4 
Millionen Exemplaren erschienen. 
Der jdcepgehall der Bücher hqt sieh 
gehoben, die künstlerische Ausstat­
tung und polygraphische Ausfüh­
rung wurden verbessert.

Die Pressenrbcilcr haben sieh 
aktiv in den Kampf für die erfolg­
reiche Verwirklichung der vom 
XXIII. Parteitag gestellten Aufga­
ben eingeschaltet. So hat die oslka- 
sachstaniscljt Gebielszgituiig „Rud- 
Ey Altai" eine Artikelserie über die 

rundproblciiie der Arbeit der In­
dustrie in den neuen Verhältnissen 
veröffentlicht, hat einige themati­
sche Seiten unter dem Titel ,.U|ii- 
v'ersität (les technischen Fort­
schritts" organisiert. Dijs f-fapnt- 
Ihenia des Tages — das Thema des 
sozialistischen Wettbewerbs für die 
erfolgreiche Erfüllung des neueh 
Planjahrfünfts—wird nicht schlecht 
beleuchtet auf den Seiten der Ksyl- 
Ordacr Gcbiclszcitung „Lenin 
Sholy". der Pawlodarer „Swesda 
Priir’tvschja". der Aimp-Ataer 
„Shctysu". MartUkskojcr Rayqnzei- 
tung „Leniriski put“ ii. a.
Mit Interesse hörten sich die Bcra- 

1 tungsteilnchriier d|c Ausführun­
gen von A, Karqgulbw, Redakteur 
der Almq-Alaér ' Gebiötsäejlimg 
„Shètysu'\ an. Wichtig" upd bestim­
mend in der Zeitungsarbcif. sagte 
er. ist die Wirksamkeit des gedruck­
ten Wortes. Wieviel Artikel. Skiz­
zen. Feuilletons die Zeitung auch 
drucken mag. wieviel Seiten sie 
auch organisiert, wenn dieses Mate­
rial keinen breiten Widerhall findet, 
wenn .darauf niemand reagiert — 
ist also ein Blindschuß abgefeuert 
worden^ Ich habe die Wirksamkeit, 
sagte der Redner weiter, nicht nur 
der kritischen Artikel und Korres­
pondenzen. sondern auch und 
hauptsächlich positiver Materialien 
im Auge. Die Kontrolle der Wirk­
samkeit des kritischen Materials 
steht gewöhnlich an erster Stelle, 
ein hartnäckiger Kampf aber für 
die Wirksamkeit des Materials. >n 
dem von der Erfahrung der Bestar­
beiter die Rede ist. wo unausgenütz- 
te innere Reserven aufgedeckt wer­
den. wird fast nicht geführt.

Was haben wir zu Hebung der 
Wirksamkeit der wichtigsten, prin­
zipiellen Auftritte der Zeitung ge­
tan? Wir bemühen uns. eine begon­
nene Sache nicht auf halbem Wege 
liegen zu lassen.

Im Juli vorigen Jahres wandte 
sich eine Gruppe fortschrittlicher 
Schafhirten an alle Hirtcp und Spe­
zialisten der Viehzucht mit der Auf­
forderung- siel’ gründlich yprzube- 
rejtep und erfolgreich dje überwin- 
leriirig des Vielis diircfizitföjjren. 
Auf Antrag des Gcbjetsparteikp- 
mi|ee5 wpr<lc dieser Brief jn allen 
Brigaden und Wirtschaften sachlich 
besprochen- Im Laufe des ganzen 
Winters verschwand diese Frage 
picht von den Seiten der Zcilupg. 
Jm' Frühling erteilte sic wiederum 
den .Autoren des offenen Briefes das 
Wort. Sic erzählten, wie sic Ihre 
Verpflichtungen erfüllt habep. Es 
traten ai|ch andere Schafhirten auf. 
die davon sprachen, wjc sie prak­
tisch auf den Aufruf der besten 
Schafhirten geantwortet haben, was 
sie konkret auf deren Raf hin getan 
haben. Das allgemeine Ergebnis 
war erfreulich.

Wem a||e unsere Materialien, 
die Problemcharakter tragen, von 
peuaufgewerfenen Fragen, oder von 
Erfahrungen der Bestarbeiter der 
Produktion erzählen, eine solche 
Wirksamkeit hätten, so würden wir 
einen fühlbareren Beitrag zu unserer 
allgemeinen Sache machen, sagte 
Genosse Karagplow.

Bei uns pflegt man noch nicht 
die Besprechung von Artikeln der 
Zeitung über fortschrittliche Er­
fahrungen oder neuaufgeworfene 
Fragen. Zur Steigerung der Wirk­
samkeit solcher .Materialien finden 
wir es für zweckmäßig, sie in of­
fenen Parteivcrsamniliingen. Pro­
duktionsberatungen. Versammlun­
gen der Arbeiter und Kolchosbauern 
zu erörtern.

Auf der Beratung wurde ver­
merkt. daß die Tätigkeit vieler Pres­
seorgane. des Rundfunks und 
Fernsehens den Anforderungen des 
heutigen Tages nicht entspricht. In 
einer Reihe von Zeitungen wird die 
Arbeit der Abteilungen für Parteile­
ben und Propaganda auf einem nie­
drigen Niveau geführt. Die Mate­
rialien dieser Abteilungen sind 
f|?ch ihrem Inhalt nach, arm an 
Genres, eintönig der Form und 
Aufmachung nach. Sellen erscheint 
die Rubrik „Partcilehen" in der 
Gebietszeitung „Kommunistik icn- 
bek“ in Gurjew. In ihren 1 Spalten 
treten selten Sekretäre der Grund- 
parteiorganisationen auf. Die Re­
daktion führt oft eine begonnene 
Sache nicht zu Ende. Schwach wer­
den die Fragen der Parteipropa­
ganda in der Dshainbuler Gcbiels- 
zeitung „Snamja truda" beleuchtet. 
So hat die Zeitung zum 50. Jahres­
tag der .Sowjetmacht, zum Bolspiel, 
Im Verlaufe von 5 Monaten dieses 
Jahres nicht «In einziges eigenes 
Material veröffentlicht.

Der Äther ist auch nicht frei von 
Srauen, zuweilen schwachen Sen- 

ungen. Besonders leidet darunter 
die Propaganda der Erfahrungen 
der Bestarbeiter. Es steht bevor, 
die Arbeit der Rayqnszeitungen 
grundlegend /u verbessern.

Ernste Mängel haben noch Platz 
In der Arbeit der Buchverlage. Die 
Leiter der Verlage „Kasachstan" 
und „Kainar" ziehen in unzuläng­
lichem Ausmaß die Arbeiter der 
Praxis an Ort und Stelle — die 
Spezialisten der Produktion, die 
besten Propagandisten, Menschen, 
die eine große Erfahrung in dei 
Partei- und politischen Organlsa- 
tionsarbeit haben, «I» Autoren her­
an. Das führt zu einer beschränk­
ten Thematik, der Herausgabe Von 
Inhaltslosen, uninteressanten Bü­
chern.

Das Staatliche Komitee für Pres­
se leitet schwach die Tätigkeit der 
Verlage in der Republik, kämpft 
nicht um einen hohen Ideengehalt 
und hohes Niveau der verlegten 
Bücher, beschäftigt sich unzuläng- 

Hch mit dem Buchhandel und der 
Festigung der pqiigraphischen Ba­
sis. Es ist notwendig, fortwährend 
den Ideengehalt der Zeitungen, 
Zeitschriften, des Rundfunks md 
Fernsehens zu erhöben, die Partei­
leitung dieser mächtigen Mittel der 
ideologischen Erziehung zu verstär­
ken, das Verlagswesen zu vervoll­
kommnen. und die besten Werke der 
t-lteratiir jedem Sowjctmenschep 
zugänglich zu machen.

Ein wichtiges Ereignis fm ideo­
logisch-politischen Leben der 
Republik war der V. Kongreß 
der Schriftsteller Kasachstans, 
auf «lern ein großes und of­
fenes Gespräch' filier Zusfpnd und 
Wege der Eilwiclrlung unserer Li­
teratur stattfand. Der Kongreß 
zeigte, daß die kasachische Sowjet- 
literatur sich im Aufstieg befindet, 
daß die Schriftsteller Kasachstans 
von ganzem Herzen die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
blll|gcn und in den ersten Reihen 
der Kpmnfcr für die Verwirklichung 
dieser Pläne der Partei stehen.

Die Aufgaben der Schriftsteller - 
Organisation der Republik: ini Eich­
te der Beschlüsse des XXfH. Pat- 
leilags wurden ausführlich,in der 
Rede des Kandidaten des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Ersten Se­
kretärs des ZK der KP Kasachstans, 
D. A. Kunajew und in anderen Ma­
terialien des Schriftstellerkongrcs- 
scs festgclegt. Immer noch ist der 
Kreis der Themen beschränkt, die 
von der kasachischen Literatur erT 
faßt sind, viele wichtige Seiten 
des Lebens der Werktätigen unserer 
Republik sind künstlerisch noch 
nicht erschlossen; wenige Bücher 
giht es ilhpr unsere ruhmreiche 
Arbeiterklasse, apcli wurde das 
Würdige Epos der Neulanderschlie­
ßung noch njeht* geschaffen.

Wir sind uns voll upd ganz des­
sen bewußt, welche wichtige Rolle 
die Kommunistische Partei der Li­
teratur heimißt, welche hohe Ver­
antwortung der schöpferischen In­
telligenz auferlegt ist. sagtp auf 
der Beratung A. Scharipow, der Er­
ste Sekretär des Verbandes der 
Schriftsteller Kasachstans.

Alle Taten und das schöpferische 
Sinnen der Intelligenz müssen dem 
Aufbau des Kommunismus gewid­
met sein. Das ist die höchste Bür­
gerpflicht. von der der Schriftstel­
ler sich leiten lassen muß. Aber die 
Schriftsteller der Republik stehen 
immer noch In großer Schuld bei 
ihrem Leser. Äußerst wenig große 
Werke wurden bei uns geschaffen 
mit hohem Ideengehalt und auf ho­
hem künstlerischem Niveau.

Noch sehr unvollkommen zeigert 
die Schriftsteller den Heroismus 
unserer Zeil, die stürmische Ent­
wicklung der Ökonomik und das 
Wachstum der Menschen.

Die zeitgemäße Thematik muß in 
den Werken unserer Schriftsteller 
in ihrer Vielfältigkeit ausgèarbeitct 
werden — so lautet eine der Haupt­
forderungen an die Künstler des 
Worjés. Unter der Zeitgemäßigkeit 
des Themas verstehen wir nicht 
nur die Widerspiegelung des heu­
tigen Tages, die Taten unserer Zeit­
genossen. sondern auch das Auf­
zeigen der Ruhmestaten jener, die 
ihr Leben für unsere sozialistische! 
Ideale, für den Aufbau des Sozialis­
mus. für die Einführung und Festi­
gung der Sowjetmacht geopfert ha­
ben. Ein beliebiges Thema, das von 
Positionen des heutigen Tpges aus 
ausgearbeitet ist. ist zeitgemäß, 
weil es der Sache der kommunisti­
sche! Erzichiips unserer Zeitgenos­
sen dient- Der echte Künstler muß 
in die Sachlage der Lebenserschei- 
npngen eindringen, eine klare Per­
spektive sehen. Diesen Forderin- 
gon entsprechen die Werke unserer 
Schriftsteller, die dje Unionsareia 
betreten haben, und den Stolz der 
kasachischen Literatur darstel|e>i. 
Darin liegt der Sinn ihres Erfolges.

Sich auf Leninsche Art der Ent­
wicklung der Literatur annehnien, 
sagte A. Scharipow ferner, das 
heißt, sich sorgsam zur Erziehung 
der jungen Schriftstellergeiiecation 
verhalten. Wir haben einen vortreff­
lichen Nachwuchs aufzuweisen. 
Die Scliriftstellerorganisation der 
Republik hat ernsthafte Maßnahmen 
in der Arbeit mit den jungen 
Schriftstellern vorgemerkt. In die­
ser wichtigen Angelegenheit rech­
nen wir auf die Unterstützung der 
Parteiorgane. Wir planen die 
systematische Durchführung von 
Seminaren und schöpferischen Kon­
sultationen. Im Juli unternimmt 
eine große Brigade kasachischer 
Schriftsteller eine schöpferische 
Reise In die Ostgebiete der Repu­
blik. In Scmipalalinsk wird ein' Se­
minar für die Jungen Schriftsteller 
dieser Gebiete stattfinden, wo die 
führenden Literaten von ihren 
schöpferischen Erfahrungen erzäh­
len und die Werke, der jungen Ge­
nossen analysiert werden.

Die Scliriftstellerorganisallon Ka­
sachstans bereitet sich darauf vor, 
dem 5Q. Jahrestag der Sowjetmacht 
und dem 100. Geburtstag W. 1. Le­
nins würdig zu hegegnep. Alle füh­
renden Literaten schaffen neue Wer­
ke über die riesigen Errungenschaf­
ten Kasachstans, in den Jahren -der 
Sowjetmacht, über die heldenhafte 
Arbeit der Werktätigen der Stadt 
und des Landes, über den sichtba­
ren Triumph der Leninschen Ideen.

Ungeachtet der positiven Eln- 
acbälzung von Suiten der Öffent­
lichkeit einiger Filme des Studios 
„Kasachfilm", solcher wie „Das 
Wort über die Mutter", „Ich heiße 
Koslia", ruft der Zustand der Kasa­
chischen Kinematographie ln> gan­
zen ernsthafte Besorgnis hervor. 
Es sind noch keine hochideellen 
künstlerischen Filme zu aktuellen 
Themen des gegenwärtigen Lebens 
der Republik geschaffen. Besorgnis 
weckt das niedrige künstlerische 
Niveau vieler Filme, die |n den letz­
ten Jahren vom Studio „Kasach­
film" gedroht wurden. Für ernst­
hafte schönforische Fehlschläge 
wurden solcnc Filme wie „Mein 
Junge", „Die Legierung" und an­
dere, einer strengen und gerechten

Kritik unterworfen. In diesen Filr 
men begegnet man fast keiner der 
hellen Gestalten unserer Zeitgenos­
sen, ideoll-überzeygler Aufbpuer 
der neuen Welf. <jfe die Kraft oe* 
moralischen Beispiels besitzen.

Diese Mängel sind dadurch zu 
erklären, daß das Slaatskomitce 
für Kinematographie die Arbeit der 
schöpferischen Kollektive ungenü­
gend feitet, daß cs qfcht den nöti­
gen Einfluß auf d(e Thematik, apf 
die ideelle Richtung und die künst­
lerische Qualität besitzt.

Übfer die Tätigkeit des Studios 
,,Kasachfi|m" bemerkte J. Kascha- 
Janow, Sekretär des Gebiefspartei- 
omitces Seinipalatinsk, d?ß der 

50. Jahrestag der Sowjetmacht na|it 
und’ daß das Studio den Werktä­
tigen viel schuldig bleibt. Es ist 
schwer, darin nur die Leiter des 
Staatskomitees für Kinematographie 
zu beschuldigen. Sie benötigen die 
Hilfe der ganzen Öffentlichkeit der 
Republik.

Der Vorsitzende des Staatskomi- 
tccs für Kinematographie. A. S. 
Fcdufin, erkannte dje Kritik bezüg­
lich des Komitees, die die Tefl- 
nclimer 4®r Beratung in ihren Re­
feraten flusdrücklfn. als gerecht 
an. Er sagte, daß die Kincmatogra- 
phislen auf dl’®*« Kritik mit prak­
tischen Taten antworten werden, er­
zählte davon, wqmjt jetzt die schöp­
ferischen Mitarbeiter des Spiel- und 
des Dokumentarfilms beschäftigt 
sind.
,1ns Studio ist eine fähige, ta­

lentvolle Jugend. Regisseure und 
Kameraleute gekommen. Die Rei­
hen der Filmautoren mehren sich 
durch junge Filmdramaturgen aus 
der Zahl der Schriftsteller- und 
Dichter. Augenscheinlich wird die 
Lage mit den Drehbüchern jetzt 
vom Totpunkt gebracht werden. 
Das wird die beständige Besserung 
der Qualität der erscheinenden 
Filme sichern.

Die größte Aufmerksamkeit des 
Kollektivs „Kasachfilm" ist jetzt 
auf dje Vorbereitung der Filmstrei­
fen gerichtet, die dem 50. Jahres­
tag des Großen Oktobers und den 
100. Geburtstag W. 1. Lenins ge­
widmet sind.

Genosse Fedulin teilte mit. daß 
gegenwärtig in Kasachstan 8 322 
Filmvorführungsanlagen. davon 
mehr als 85 Prozent im Dorf ar­
beiten. Wenn 1959 185 Millionen 
Zuschauer die Kinothcafer der Re­
publik besucht hahpn. so waren es 
1965 232 Millionen. Durchschnitt­
lich besuchen täglich 620 000 Men­
schen die Kinovorführungen, und 
diese Zahl wäphsf ständiR, Ge­
genwärtig nimmt Kasachstan nach 
der Aktivität des Kinobesuchs, be­
sonders im Dorf, eineq der ersten 
Plätze im Lande ein-

Der Vorsitzende des Staatskomi- 
|ees teilte mit, daß in der Repu­
blik viele neue Kinotheater gebaut 
werden. Jetzt sind sie jn l|0 von 
164 Rayons vorhanden, und Ende 
19ß9 werden sie in allen Rayon­
zentren der Republik vorhanden 
sein. Die materiell-technische Aus­
rüstung der Kjnolpeater wurde er­
neuert.

Erfolgreich werden die neuen Ar­
ten der Filmkunst — die Breit­
wand-. Breitformat- und Panora­
mafilme eingeführt. In letzter Zeit 
erfuhren eine Verbreitung die 
ehrenamtlichen Kinderfilmtheater. 
Es gibt ihrer jetzt 165. Leider be­
steht ein Mangel an Kinderfilmen. 
Das Studio „Kasachfilm" begann 
mit der Schaffung des ersten Films 
dieser Art — „Die Tamtams erklin­
gen". Zusammen mit Gewerk- 
schaftserganisatjonen. Volksbil­
dungsorganen und dem Komsomol 
stellt noch eine große Arbeit an der 
Verbesserung der filmischen Be­
treuung der Landbevölkerung ber 
vor.

In der Republik gibt es einen 
zahlreichen Trupp von Theater- und 
Musikschaffenden. In den letzten 
Jahrep sind peim schöpferische Ka­
der gewachsen. Jedoch vergessen 
einige Direktoren der Theater und 
Konzertorganisafionen. daß die 
ungenügend strenge idcologis:h- 
künstlerische Auswahl der Bühnen­
stücke. die flache Thematik die 
Autorität des Theaters untergraben, 
seine Rolle als F-opularisator der 
Partoiideen zunichte machen. Das 
Leben der Arbeiterklasse, der mul- 
tionationalen Familie, der Dorf- 
schaffenden spiegelt Sich in der ka­
sachischen sowjetischen Kunst in 
einem äußerst beschränkten Maße 
wider, das Thema der Arbeitstnt, 
der Völkerfreundschaft, der histo­
risch-revolutionären Traditionen fin­
det immer noch nicht seinen wür­
digen Ausdruck.
Täglich füllen Tausende Zuschauer 

die Theater und Konzerlsäle Alma- 
Atas. erklärte M. I. Issansliiew. der 
Sekretär pes Alma-Ataer Siadtpar- 
teikontitees, Doch nicht alle Auffüh­
rungen und Konzorlprngramme be­
reiten ihnen Freude. Viele Auffüh­
rungen zu Gcgenwartsthemen. die 
in den letzten 2—3 Jahren verwirk­
licht wurden, sind schon von der 
Bühne verschwunden.

Zur Zeit stehen auf dein Spiel­
plan der Stadttheater sehr wenig 
Stücke mit Gegenwartsthematik, 
doch auch jene, die gegeben wer­
den. befriedigen den Zuschauer 
nach ihrem (deologischen Niveau 
und künstlerischer Meisterschaft 
picht immer. Immer noch zu wenig 
werden bedeutende Theaterstücke 
zu Hauptthemen geschaffen, die den 
Geist unserer Zelt widerspiegeln, 
und deshalb besteht der goldene 
Fonds der meisten Theater vorwie­
gend aus klassischen Bühnenstük- 
ken. Werke einer Reihe von Drama­
tikern zu Gcgenwartsthemen beste­
hen eine solche Prüfung nicht. Sie 
bähen oft unbedeutende Probleme 
zum Inhalt Die Gedanken und 
Handlungen der Helden sind eintö­
nig, langwellig. Positive Helden wir­
ken verarmt, gesldilslos und lassen 
deshalb den Zuschauer kalt, ohne 
hei ihm den Wunsch erweckt au ha- 
hep. dep hohen sittlichen Vorbllde-n 
zu folgen- Die Theater geben sich 
oft zqr Aufführung oberflächlicher 
Bühnenstücke her, lassen sich vom 

anspruchslosen Zuschauer am GJn- 
eslband führen, entwickeln bei ihm 
ksrnen künstlerischen Geschmack.

Auf der Beratung wurde ver­
merkt. daß die Gebietsverwallungsn 
für Kultur die Fragen des Wachs­
tums und der Erziehung der schöp­
ferischen Kader nicht immer quali­
fiziert lösen und das schöpferische 
Niveau der künstlerischen Kollekti­
ve schwach analysieren.

Die f-flflci lenkte immer die Tä­
tigkeit der schöpferismen Organisa­
tionen und Anstalten und wird sie 
auch weiterhin lenken, indem sie 
ihnen allseitige Unterstützung und 
Hilfe erwejst. Die Partei tritt gegen 
Administrieren und willkürliche 
Entscheidungen in den Fragen der 
Literatur und Kunst auf. sic läßt 
sich stets vom Grundsatz der Par­
teilichkeit der Kunst und des Khs- 
senherangehens an die Einschät­
zung aller Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Kultir leiten.

Die Kommunistische Partei, das 
ganze Sowjetvolk bereiten sich ak­
tiv zum festlichen Begehen des 50. 
Jahrestages der Sowjetmacht und 
des IfX). Geburtstags W. I Lenins 
vor. Während wfr die’ grandiosen 
Errungenschaften der Sowjetmen- 
sehen beim Aufbau der neuen Ge­
sellschaft zeigen, müssen wir die 
Hauptaufmerksamkeit auf die un­
gelösten Fragen, auf die Verbesse­
rung der sozialen und kulturellen 
Lebensbedingungen der Werktäti­
gen lenken Die Literatur- und 
Kunstschaffenden, unsere Schrift­
steller. Künstler. Komponisten müs­
sen große Gemälde schaffen, die 
unsere Epoche prägnant wider­
spiegeln

S. Sadin, Sekretär des Tschim- 
kenter Gehietsparteikomitees. er­
klärte. daß im Zusammenhang mit 
den Vorbereitungen auf die großen 
Daten im Lohen des Sowjetvolkes, 
die Parieiorganisationen des Ge­
biets sich die Aufgabe gestellt ha­
ben. in jeder Ortschaft Kultur- und 
Bildungseinrichtungen zu besitzen. 
Ein gutes Beispiel geben in dieser 
Hinsicht die Werktätigen der Berg­
arbeiterstadt Kentau. Sie waren die 
Initiatoren des Wettbewerbs für 
eine Stadl der höhen Arbeitspro­
duktivität. einer mustergültigen, 
öffentlichen Ordnung u-nd hohen 
Kultur.

Als die ersten im Gebiet haben 
die Werktätigen Kentaus. den 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Jah­
restags des Großen Oktobers und 
des I0Ö. Geburtstags W. I. Lenins 
entfaltend, sich verpflichtet, eine 
Reihe kulturell-kommunaler Objekte 
zu bauen, auf gesellschaftlicher 
Grundlage in jedem Betrieb Bi­
bliotheken einzurichten, » bei jeder 
Schule Eltcrnlektofien zu schaffen, 
bei jeder Hausverwaltung Sport- 
vnd Kinderplätze anzulegen. alle 
Kommunalhäuser im Wettbewerb 
um den Titel eines Hauses des 
kommunistischen Seins zu erfassen.

Die Parteiorganisation. sagte 
Genosse Sadin zum Schluß, wird 
alle Kräfte dafür einsetzen, daß die­
se Verpflichtungen in Ehren erfüllt 
werden.

Unläqgst. erzählte p. G. Chalilo­
wa. Sekretär des Zelinograder Ge­
bietsparteikomitees, fand in Zelino- 
grad ein Kongreß der Intelligenz 
statt, an dessen Arbeit 2 300 Leh­
rer. Ärzte. Gelehrte. Ingenieure, 
Agronome. Zootechniker und 
schöpferisch Schaffende teilnah­
men. Das war ein "roßes Ereignis 
im Leben des Gebiets, Die Kongreß- 
tejlnehme/- sprachen mit tiefem 
Interesse und im Gefühl persöi- 
licher Verantwortung über Proble­
me der ideologischen Arbeit im 
Lichte der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU.

Dieses Gespräch wurde auf den 
Versammlungen der Intelligenz 
der Betriebe, Sowchose. Kolchose. 
Hochschulen und Institutionen 
fortgesetzt. Der Kongreß und die 
Versammlungen zeigten die Be­
reitschaft unserer Intelligenz, ihre 
Kenntnisse und Kräfte dem Kampf 
für die Umwandlung der Beschlüs­

se des Parteitags in die Tat. lüt 
einen würdigen Empfang des 50. 
Jahrestages der Sowjetmacht und 
des 100. Geburtstags W. 1. Lenins 
zu widmen.

1 K. Dshenalajew. Sekretär des 
Aktjubinsker Gehietsparteikomitees, 
teilte mit, daß das Gebietsparteiko­
mitee im August 1965 Maßnahmen 
zur Vorbereitung zu diesen großen 
Daten erörterte und vormerkte. Es 
wurde beschlossen, in den Betrie­
ben, auf den Baustellen, in den 
Sowchosen und Kolchosen dein so­
zialistischen Wettbewerb für ih­
rem würdigen Empfang zu entfal­
ten, alle Kräfte dpr Werktätigen für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne zu mobilisieren, einen 
weiteren Aufstieg der ökonmik 
und Kultur zu erzielen, dia kul­
turell-kommunale Betreuung der 
Bevölkerung. die Wohleinrich- 
tpng der Städte, Arbeitersiedlun­
gen, aller Ortschaften allseitig zu 
verbessern, die politische Massen- 
und ideologisch-erzieherische Ar­
beit unter den Werktätigen, ins- 
besonders der Jugend, zu ver­
stärken.

Die Belegschaft, des chemischen 
Kombinats in Ahtjuhinsk wandte 
sich mit einem Aufruf an alle Werk­
tätigen des Gebiets.

Das Büro des Gebletsparteikomi- 
tees faßte einen Beschluß, der die 
Entwicklung des Wettbewerbs för­
dert, und legte die Maßnahme der 
moralischen Anspornung der Sieger 
fest. Es wurden 15 Role Jubiläums- 
tahnen, Jubiläumsurkunden de? Gc- 
hietskomitees der KP Kasachstans, 
des Gebietsvollzugskomitees und 
de« Gcbletsgewerkschaftsrates ge­
stiftet. Die Ergebnisse Jes Wettbe­
werbs sollen in drei Etappen gewer­
tet werden: im . Oktober 1966, im 
April |967 und im Oktober |967 — 
zum 50. Jahrestag Sowjetmacht. 
Es wurde bestimmt, daß die Rayqns, 
Betriebe, Sowchose und Kolchose, 
die ent leder genannten Etapna als 
Sieger hervorgegangen sind, auf 
die Ehrentafel des Gebiets eingetra­
gen werden und die Namen der 

Rayqns, Betriebe. Sowchgse und 
Kolchose, denen Rote Jubiläumsfah­
nen zuerkannt worden sind, m die 
Granittafef efngcmetßelt Wfr-len. die 
im Gebictemuseu'n für Geschichte 
und Heimatkunde aufges|«|ft wird. 
Dem Stadtparteikomitee wurde 
empfohlen, einen Vorschlag über 
die Stiftung des Titels „Ehrenbür­
ger der Stadt" cinzubringen.

Jm .März veröffentlichten die Tje- 
bictszeitungen „Kommunlsm sholy" 
und „Put k kommtinistnu" unter 
dein Titel „Jedem Dorf eine hohe 
Kultur" die ^ozinlUtisclicn Ver­
pflichtungen tfer' Werktätigen des 
Alginsker Rayons im Kultur-, Kom­
munal- und Wohnungsbau, in der 
Wohleinrichtung und Begrünung, 
die sie zu Ehren des 50 Jahrestags 
des Großen Oktobers übernommen 
haben.

Darüber, was die Partciorganis.i- 
tiopéri in der Vorbereitung zu den 
großen Daten tun. sprachen viele 
Redner. Indessen wurde auf der Be­
ratung vermerkt, daß der Gang der 
Vorbereilungsarbcitcn zum 50. Jah­
restag der Sowjetmacht und zu.n 
lOO. Geburtstag W. I, Lenins n'rht 
als befriedigend anerkannt werden, 
kann. Es ist höchste Zeit, zur kon­
kreten ogranisatorischtn Arbeit für 
die Verwirklichung der Maßnahmen 
überzugehen.

Am Schluß der Beratung hielt der 
stellvertretende Leiter der Abteilung 
Propaganda des ZK der KPdSU. 
A. N. Dmitrjuk. eine Rede. Die Auf­
gaben des kommunistischen Auf- 
oaus können nicht erfolgreich ge­
löst werden, wenn man sieh nicht 
auf die Theorie, auf die hohe Be­
wußtheit der .Massen stützt, sagte 
er. Der stärkste und beachtens -. 
teste Charakterzug der ganzen ideo­
logischen Tätigkeit unserer P r'. i 
jst die schöpferische Entwicklung 
der Theorie des Marxismus-Leninis­
mus und deren ogranische Verbin­
dung mit der revolutionären Pra­
xis dey Arbeiterklasse und der gan­
zen werktätigen Masse.

Genosse Dmitrjuk vermerkte die 
positiven Erfahrungen in der-Aus­
bildung der Propagandisten in Ka­
sachstan. Der weitgehenden Ein­
führung neuer Schulungsformen die 
gebührende Aufmcrksapikeit schen­
kend. haben es die Partcikqmitees 
nichtsdestoweniger noch nicht ver­
mocht. in das Wesen derselben ein- 
ziidringen. Das Niveau der politi­
schen Schulung bleibt zuweilen hin­
ter dep an sie gestellien Forderun­
gen noch zurück. In manchen Scha­
len leidet der Unterricht an Schema­
tismus. Trockenheit und schwacher 
Verbindung mit der Gegenwart. 
Eine Reihe von Schulen sind aus 
Menschen mit verschiedenen! Wis­
sensgrad zusammengesetzt Das Ni­
veau der ökonomischen Kenntnisse 
der leitenden Kader ist zu heben. 
Das Lehrprogramm für die Schu­
lung im Komsomol hedarf einer 
Vervollkommnung, worauf die Ge­
nossen Kornilow und Sorokin auf 
der Beratung richtig hingewiesen, 
haben.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit aller Parteiorganisationen undj 
aller Propagandaorgane muß dew 
Kampf für die erfolgreiche Erf if? 
hing des neuen Fünfjahrplans der 
Entwicklung drr Volkswirtschaft 
stehen. Gleichzeitig ist für die Er­
ziehung der Werktätigen zur Dis­
ziplin und hoher Bewußtheit Sorge 
zu tragen, üher unsere Bestarbeiter 
in der Produktion mehr zu sprechen 
und zu schreiben, die Bewegung für 
kommunistische Arbeit zu veran­
kern und in das richtige Strombett 
zu lenken, über Fragen der Agita­
tionsarbeit sprechend, betonte Ge­
nosse Dmitrjuk. daß die politische 
Arbeit unter den Menschen von al­
len Kommunisten, von der ganzen 
Partei zu führen ist. Und diese Ar-g 
heit ist zu vervollkommnen, vor a'~ 
lern jene Formen. dTe dèn Me'usclreii ‘ 
am meisten gefallen und von ihnen, 
gebilligt werden-

Einen großen Teil seiner Red'; 
widmete Genosse Dmitrjuk d_en 
Fragen der Vorbereitung zuro 50. 
Jahrestag des Großen Oktobers und 
zum 100 Geburtstag W I- Lenins. 
Er betonte, daß dies ein sehr wichti­
ger Abschnitt der ideologischen Ar­
beit ist. Es ist deshalb alles zu tun. 
um diese Jubiläumsdaipn würdig zu I 
begehen.

Weiter traten in der Beratung ' 
auf: der Vorsitzen le des Komitees- 
für Staats-Sicherheit heim Minister­
rat der Kasachischen SSR. G. S. 
Jewdokimei'ko. der Sekretär des 
Karagandaer Gebiefsparleikoinitaes . 
S. K. Dosmagambetow. der Vorsit- " 
zende des Staatlichen'Presse-Komi­
tees beim Ministerr.it der Kasachi­
schen SSR. A. M. Sasplin, der Stell­
vertretende Minister für Wahrung 
der öffentlichen Ordnung der Kasa­
chischen SSR. A. Tumarbckow.

An der Arbeit der Beratung nah­
men teil: Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekretär , 
des ZK der KP Kasachstans, D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kas -, 'i-i in-, M. B. 
Bejsscbajexv, A. M. Wqrtarjan, 
S. B. Nijasbekow. W. N. Titow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans A- Askarow. 1. G- 
Slashnew, die sfcllvei tretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. B. Buljtrykowa. 
I. I. Sorin und S. A. Chatschaturow.

Die Tätigkeit der ideologischen 
Mitarbeiter, der Propagandisten, 
Agitatoren, Journalisten, der Mitar­
beiter des Fernsehens. Kinos, des 
Rundfunks und Theaters erhielt auf 
dem XXIII. Parteitag der KPdSU 
eine hohe Einschätzung. Das ver­
pflichtet sie, ihre Meisterschaft noch 
mehr zu vervollkommnen und auch 
fernerhin der Sache der Partei und 
des Volkes selbstlos zu dienen.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, sagte in 
seiner Rede vor den Wählern: 
„Erinnern Sie sich an die Gestalt 
des Danke hei Gorki. Der Held er­
leuchtet mit der Flamme seines 
Herzens den Menschen den Weg. 
Wir brauchen, um »um Kommunis­
mus zu gehen, das Feuer von Millio­
nen und aber Millionen Herzen, 
Ihre bolschewistische l.eldenscha - 
llchkelt. Die kommunistische Gesell­
schaft läßt sich nicht mH den Hän­
den von Gleichgültigen errichten. 
Für dieses große Ziel sind aktive 
und bewußte Erbauer , wahre En­
thusiasten und Kämpfer notig.
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SEINE MUTTER
Zum ersten A^al sahen wir 

. den Knaben unter der großen 
Pappel am Ufer unseres 
Teiches heim Angeln.

„Gibt's hier Fische?" frag­
te ich meinen Bruder.

„Ich glaube kaum", war 
die Antwort-

Der Bub hatte das gehört 
und mischte sich ins Ge­
spräch:

„Und was für Fische es 
hier gibt! Gestern habe ich 
so-o ciqen großen gefangen." 
Er schwang seine Angel und 

starrte ins Wasser. Wir setz­
ten «ns neben ihn. Ejne Weile 
saßen wir ganz still, weil 
wir ihm beim Fischfang nicht 
hindern wollten. Doch end­
lich hob er die Angelschnur 
aus dem Wasser und wickelte 
sie auf die Rute.

„Heute beißen sje nicht an. 
Es wird wohl ein Gewitter 
geben." Wir sahen den wol­
kenlosen Himmel an, und 
plötzlich begann der Junge 
voll Eifer: „Wenn ihr wirk­
lich meint, daß es hier keine 

Fische gibt, so irrt ihr euch 
gewaltig." Upd denn zählte 
er pine ganze Reihe von 
Fischarien auf. sogar We|se 
und Hechte solle cs hier ge­
ben. Kurzum, am nächsten 
Morgen saßen wir schon alle 
drei mit Angeln am Teich. 
Es schien uns, daß der Junge 
sich auf uns gefreut hälfe. 
Gestern hatte er eine kurze 
Hose mjt vielen Windlöchern 
an. auch sein Hemdchen hat­
te zerschlissene Ärmel. Reute 
sah er ganz stattlich aus: die 
Hose war sorgfältig geflickt 

und die Ärmel des Hemdchens 
halte er aufgekrempelt. Und 
überhaupt kam er uns etwas 
wunderlich vor.

Nach ein paar Stunden 
holten wir unsere Kartoffel­
kuchen, d'e uns Mutter in die 
Taschen gesteckt ha||e, her­
vor upd gaben auch ihm da­
von- Er griff zu, verschlang 
einige Bissen und bemerkte 
kurz: „Meine Mutter machte 
die besser."

„Warum hast du denn kei­
ne mitgebracht, wenn eure 
besser schmecken?"

Er stutzte und schwieg.
„Ist deine Mutier gut?"
„Sie ist die beste auf der 

ganzen Welt."
„Haut sie dich niemals für 

deine zerrissenen Hosen?“

„Niemals."
„Unsere Mutier ist auch 

gut, aber Haue kriegen wir 
docl) manchmal."

Nach einigen Tagen luden 
wir jhn zu uns ein. Wir spiel­
ten im Rof, als wir Mutter 
von der Arbeit die Straße 
entlang kommen sahen. Wir 
ließen ihn-im Stich, liefen ihr 
entgegen und nahmen ihr die 
Handtasche ab. Sie legte die 
Arme ufii uns und so näher­
ten wir uns dem Hof.

Der Junge stand und 
schaute uns entgegen, dann 
machte er plötzlich kehrt und 
rannle davon.

Wir blieben verblüfft ste­
hen. Was war mit ihm? Und 
dann liefen wir beide ihm 
nach.

Er lief sehr schnell, wir 
konnten ihn nicht einholen. 
Sein Weg führte zum Platz, 
wo das neuerrichtete Denk­
mal für die gefallenen Parti­
sanen stand. Dort angelangt, 
warf er sich auf die untere 
Stufe.

Als wir herankamen, hörten 
wir, daß er laut schluchzte. 
Wir standen stumm da. End­
lich wurde er ruhig, richtete 
sich auf und sagte:

„Hier ist meine Mutter. Sie 
ist die beste auf der ganzen 
Welt." • • •

Das alles geschah vor vie­
len Jahren, als der Krieg ge­
rade zu Ende war.

A. REMBES

DER KLEINE
Die „Große" aufgewaschen hat, 
Sieht sich an ihrem Werk nicht satt! 
Damit es sauber bleiben soll.
Legt sie mit Läufern alles voll.
O, weh, jedoch, wie wird das sein: 
Die Großmama geht aus und ein. 
Tut Omama den kleinsten Schritt, 
So wollen alle Läufer mit!
„Siehst, Omama. die Läufer nicht?
Es ist doch helles Tageslicht. 
Hast eine Brille auf den Augen

ADVOKAT
Und kannst nicht mal auf Läufern 

laufen!"
Die „Klejne", die da alles weiß, 
Bricht eine Lanze glühend heiß 
Für ihre liebe Omama, 
Für die verlegne Qroßmamq: 
„Wie kapnst du. Lil i. nicht verstehn: 
Geht Oma etwa mit den Augen? 
Muß sie nicht mit den Füßen gehn? 
Es weiß doch längst ein jedes Kind, 
daß Omas Füße müde sind!"

Klara OBERT

Gesucht—gefunden
Am Jahrestag des Sieges 

über die faschistischen Er­
oberer fand ein Treffen der 
Pioniergruppe „Roter Pfad­
finder" mit Veteranen des 

-Großen Vaterländischen 
Krieges, heutigen Hüttep^ 
werkern. J. A. Sadow- 
nikow und F. W. Ufimzew 
statt. Kampfepisoden, span­
nende Erzählungen über 
Heldentaten gefallener 
Kämpfer führten den Pionie­
ren die ruhmvollen Jahre des 
Kampfes für die Freiheit un­
serer Heimat vor Augen.

Genosse Ufimzew erzählte 
von seiner Division, die der 
Schreck der Faschisten war. 
Sie wurde von dem General­
major Pankrat' Wikulowitsch 
Beloborodow geführt. Mit 
großer Begeisterung sprach 
der alte Soldat über seinen 
Kommandeur.

„Lebt er noch?. Wo ist er 
jetzt?” wollten die „Pfadfin­
der" sofort wissen. Nieman­
den und nichts vergessen — 
das ist ihr Leitspruch. Sie 
fragten bei der Hauptpolit­
verwaltung der Sowjetarmee

an, beim Gehietskricgskom- 
missariat, und die Antwort 
blieb nicht aus: P. W. Belo­
borodow wohnt in Lenin­
grad, Parchomenko-Straße, 
6, Wohnung 77.

Gesucht — gefunden! Ein 
neuer Erfolg in ihrer Arbeit. 
Jetzt schrieben sie ihrem 
Helden Briefe. Er sollte ihnen 
noch viel über die längst 
verflossenen, aber unvergeß­
lichen Jahre mitteilen.

Der Briefwechsel wurde im­
mer reger und schließlich be­
schlossen die Pioniere, sich 
um jeden Preis mit P. W. Be­
loborodow zu treffen.

Jetzt hieß es gut lernen, 
den Schwächeren nachzuhel­
fen. sich tadellos aufzufüh­
ren und die beste gesell­
schaftliche Arbeit zu leisten. 
Nun, man konnte ihnen ja 
auch bis jetzt in der Schule 
nichts schlechtes nachsagen, 
aber das Recht auf die Lepin- 
gradfahrt muß errungen wer­
den, da sich auch andere da­
rum bewerben.

Endlich nahte das Ende des 
Schuljahrs. Der Pfadfinder­

trupp hatte gute Leistungen 
aufzuweisen und auch in 
dem unlängst organisierten 
Geländespiel blieben sje 
Sieger.

Alles klappte! Sie durften 
nach Leningrad fahren upd 
dort P. W. Beloborodow se­
hen!

Sie waren bei ihm zu Hau­
se zu Gast. Da konnten sie 
alles genau aufschreiben; Wie 
die Division formiert wurde, 
über die Schlacht bei Moskau, 
vom Durchbrych der Lenin­
grader Blockade, über die 
Kämpfe jn den Baltischen 
Sowjetrepubliken.

P. W. Belohorodovv ist im 
Ruhestand, jedoch immer 
beschäftigt. Er ist Vorsitzen­
der des Kricgsvpteraiienko- 
mitees. trifft sich mit ehema­
ligen Kampfgenossen, unter­
hält sich mit Vordienstpflich­
tigen und führt einen großen 
Briefwechsel. Auch er, wie 
die „Roten Pfadfinder", sucht 
nach denen, deren Namen 
nicht vergessen werden dür­
fen Amalje GÖTZ,

Tscheljabinsk

fficdcnsirafic 42 in Zelinograd.Kaum sind die kleinen Einwohner dieses Hauses aus dem Kindergarten zurück, 
zieht es sie wiedar hinaus in die schattigen Alleen vor ihrem Haus.

Kommt mit, Ball spielen! Foto: D. Neuwirt.

Der Apfel
Es war Herbst. Schon längst 

hatten alle Bäume ihre Blätter ab- 
geschüttclt. mit denen jetzt die 
ganze Waldflur wie mit einem bun­
ten Teppich bedeckt war.

Da lief ein Hase durch den Wald. 
An einem wilden Apfelbaum sah 
er einen Apfel hängen, nur einen 
einzigen.

..Er ist sicher ganz reif und 
schmeckt süß". dachte er, „aber wie 
kriege ich den?’’

„Krra—krra", hörte er plötzlich 
einen Raben auf einer Tanne 
krächzen.

„Lieber Rabe, pflücke mir bitte 
diesen Apfel!" bat der Hase.

..Das ist nicht schwer", sagte der 
Rabe, flog auf den Apfelbaum und 
pflückte den Apfel. Der Apfelstiel 
brach aber ab und der Apfel fiel zu 
Boden.

„Danke schön!" rief ihm der Hase 
zu. Doch was war das? Hatte der 
Apfel Beine? Er lief ja fortl Als der 
Hase ihn einhoite. sah er. daß der 
Apfel auf einen Igel gefallen war 
und dieser mit ihm ausreißen woll­
te.

„Gib mir meinen Apfel zurück!" 
schrie der Hase.

„Warum soll das dein Apfel 
sein? Er fiel vom Baum und ich ha­
be ihn aufgefangen. Der Apfel ge-' 
hört mir!" wehrte sich der IgeL

Da flog der Rabe herbei:
„Str-r-citet euch nicht! Ich habe 

den Apfel gepflückt und ich nehme 
ihn auch", riet er und warf sich 
auf den Igel.

.letzt kam es zu einem richtigen 
Gefecht, weil jeder den Apfel haben 
wollte. Der Rabe pickte dem Igel 
in die Nase, der Igel stach den Ha- 
s^n mit seinen Nadeln und der Ha­
se versetzte dem Raben einen 
Schlag mit den Hinterfüßen, wobei 
sie ein Geschrei über den ganzen 
Wald machten.

„Was ist denn hier los?" fragte 
ein Bär, der das Geschrei gehört 
hatte und deswegen herbeigekom­
men war...

Das Ende dieser Geschichte sollt 
ihr. liebe Kinder, euch selbst aus­
denken und der „Kinder-Freund­
schaft“ schicken. Wer es am besten 
macht, dessen Name wird darunter 
in der Zeitung stehen.

K. RÜGE

jS aos aller wett
Kämpfe in Südvietnam

Hanpi (TASS). Einheiten der 
Befreiungsarmee Südvietnams ha­
ben bei zwei Attacken aqf die USA- 
Luftstützpunkte Ankhe und Soc 
Trang, die am 5. und am 22. Juni 
durchgeführt wurden. 39 feindliche 
Flugzeuge und Hubschrauber ver­
nichtet.

in der Prqv'nz Tlyia Tien ist von 
den Patrioten am 29. Juni ein Ba­
taillon Marionettenlruppen aulge­
rieben worden. Nach einer Meldung 

Demokratische Republik Vietnam. 
Eine Gruppe von Kämpfern der 
Volksmiliz der Provinz Kgean wur­
de unlängst mi‘ Reglerungsauszelch- 
nungen gewürdigt lür di« Verdien­
ste Im Kamp! mK do- amerikani­
schen Luftpiraten und fik die Ge­

fangennahme der au» den abge­
schossenen Flugzeugen mit Fall­
schirmen abgesprungenen amerika­
nischen Flieger.

UNSER BILD: Kämpfer der Volks- 
mlllz beim Oben.

Foto: WIA—TASS

der Vietnamesischei Informations­
agentur sind bei diesem Kampf, 
von den Partisanen ferner verschie­
dene Waffen in grpßer Ajengp er­
beutet wprden.

Einheiten der Befreiungsarmee 
haben in der Provjnz Thuzaümot am 
2. Ju|i bei einem Gegenangriff ein 
amerikanisches Bataillon völlig 
vernichtet. Bei diesem Kampf wur­
den 4 Iiubscliraubcr zum Absturz 
gebracht.

Kernexplosion 
im Stillen Ozean

Paris (TASS). Frankreich hat am 
2. Juli eipoi Kertiwaffpnversuch an- 
gpsiclll.

In einem hier veröffentlichten 
amtlichen Kommunique wird ge­
sagt: die Explosion wurde über 
dem Atoll Mururoa vorgenommen. 
Eine Versuchsanlage, die der De|o- 
nationsstijrkc naplt zur „taktischen" 
Kategorie gehört, wurde zur Explo­
sion gebracht. Mit dieser Explosion 
wurde eine Serie von Kernwaffen­
tests begonnen, die Frankreich auf 
seinem experimentellen Kernzcnt- 
riitn im Stillen Ozean durcliziifiih- 
ren bcabsiihligt

Beziehungen 
aufgenommen

Sofia. (TASS). Im .Ergebnis von 
Verhandlungen, dje zwischen Regic- 
rungsdelcgalionen Bulgariens und 
Kanadas In Ottawa stattfanden, 
wurde ein Abkommen über die Re­
gelung der finanziellen und kon­
sularischen Fragen zwischen d«n 
beiden Ländern unterzeichnet — 
niclcjet die bulgarische Telegra- 
plienagentur.

Bulgarien und Kanada nehmen 
die diplomatischen Beziehungen 
zueinander auf. Die beiden Länder 
tauschen diplomatische Vertreter 
im Bofschaherrang aus.

Vorläufige 
Ergebnisse 
der Wahlen

l.a Paz. (TASS), Bei den 
allgemeinen Wahlen in Bolivien 
entfielen auf den ehemaligen Vnr- 
siizenden der Militärjunta Getter il 
Reue Barienlos. Präsidentschafts­
kandidat der „Front der Boliviani­
schen Revolution" nach den vorläu­
figen Ergebnissen rund 80 Prozent 
aller Stimmen.

Für das Verbot der Kernwaffen
Tokio. (TASS). „Die Solidarität 

der Wissenschaftler der verschiede­
nen Länder im Kampf für das Kern- 
watfeivcrbot festigen, zum gro­
ßen Werk der Menschheit — der 
Gewährleistung dauerhaften Frie­
dens auf Erden beitragen". Die 
seit Appell erließ die dritte Kyotoer 
Konferenz japanischer Wissen­
schaftler und Kulturschaffender, die 
in Tokio zum Abschluß gekommen 
ist. Die Konferenz führt den Namen 
der japanischen Stadt Kyoto, wo

„Feierlicher“ Empfang
Tokio. (TASS). „Rusk, Sic Businessman des Krieges, 

raus aus Japan!" — diese Forderung stand auf Plakaten ge­
schrieben, mit denen Einwohner von Osaka und Kyoto eine 
Protestdemonstration gegen die Ankunft des USA- SltialsseK- 
rclärs Dean Rusk zu der in Kyoto begonnenen Tagung der ge­
meinsamen japanisch-amerikanischen Kommission für Han­
del und Wirtschaft durchführlen.

Rusk kam nach Tokio mit einem 
Sonderflugzeug aus Thaiwan. wo er 
einen Tag verbrachte und nach 
seiner Australien- und Philippinen- 
Reise mit Tschiangkeischck konfe­
rierte. |n Australien hatte er sich 
an der Tagung des SEATO-Rales 
beteiligt.

Im Flughalcn von Tokio stieg 
Rusk gleich in ejp amerikanisches 
AlilitärllugzeufT um und verließ 
nach einer halben Stunde Tokio mit 
Kurs nach Osaka. Die Behörden 
dieser Stadl beschleunigten' eben- 
falls i||e Abreise von Rusk: er be­
stieg einen Kraftwagen, der vor 
einem I linferausgimg dcs Flugha­
fens stund und fuhr unter verstärk­
ter Polizeihewachung auf Umwegen 
nach Kyoto.

Diese „Rennfahrt" mußte der 
USA-Staatssekretär aus Furcht vor 
dem japanischen Volk unternehmen, 
das die amerikanische Aggression 
In Vietnam verurteilt und diejeni­
gen brandmarkt, die die Bombardie­
rung friedlicher Städte der Demo­
kratischen Republik Vietnam be­
fehlen.

Indes halten sich auf dem Ge­
lände des Flughafens in Osaka vor 
dem Ausgang etliche Tausende Ein­
wohner der Stadt versammelt, um 
Rusk den Weg nach Kyoto zu ver- 
yierrcii, wo laut Presseberichten die 
Teilnehmer der Tagung Jer japa­
nisch-amerikanischen Kommission 
Fragen besprechen wollen, die mit 
der Ausweitung der USA-Aggres­
sion in Vietnam und mit der weite­

Alai 1962 ihre erste Sitzung statt- 
fiind. Daran nnlimen prominente 
Wissenschaftler, Schriftsteller und 
Kulturschaffende teil, die sich zu 
den auf der internationalen Wissen- 
schaftlerkonfcrenz 195« in Pugwasli 
erarbeiteten Friedensprinzipien be­
kennen.

Im Laufe von drei Tagen be­
sprach die Konferenz Fragen des 
Kampfes für das Kernwaffenverbot 
und die Gewährleistung des Welt­
friedens.

rem Heranziehung Japans zur Ver­
wirklichung der USA-aggressiven 
Politik in Asien verknüpft sind. 
Demonstranten stunden aiicli längs 
der Hauptstraße Posten.

Die Einwohner von Kyoto „ne- 
willkoiiimncten" den ungebetenen 
Gast ebenfalls mit Protestaktionen. 
Für seinen Schutz iniißlcn an die 
2 (KM) Polizisten aufgeboteii werden. 
Zwischen Polizei und Demonstra- 
tionsteilnelunern kam es zu Zu­
sammenstößen. Es gibt Verwundete 
mehrere Dcmonstratioi|s|eilnehmpr 
wurden verhaftet.

Neue barbarische 
Luftangriffe

Hanoi. (TASS). Die USA-Luft- 
wnffe bat am 3. und I, Juli Orl- 
schaflen und Indtislripohjeklp im 
Bezirk Vinlilinh und in ‘len Pro­
vinzen Guaiiglilnh, Thaiiltlimi, 
Namha, Thaibinh und Futho bar­
barisch bombardiert und beschos­
sen, teilt die nordvietnamesische 
Nachrichtenagentur mit.

Es wurden Bomben auf Provinz- 
Zentren Danghoi, Futho und Thai­
binh. auf die Umgebung von Hal- 
phong, auf den Damm des 
Trali-Flusses abgeworfen.

GOLD- UND 
DEVISENBESTÄNDE
SCHRUMPFEN
ZUSAMMEN
London. (TASS). Im Juni, schon 

den vierten Monat nacheinander, 
schrumpften die britischen Bestän­
de an Gold und konvertierbarer 
Währung erneut zusammen und 
zwar uni 49 Millionen Pfund Ster­
ling. Laut hier veröffentlichten , 
offiziellen Statistiken betrug der 
Rückgang der Gold- und Devisen­
bestände in den letzten 4 Monaten 
insgesamt 133 Millionen Pfund 
Sterling. 1

KUBA. Unlängst erdreisteten sich 
amerikanische Soldaten zu einer für 
den Frieden gefährlichen Provoka­
tion: vom Territorium der USA-Ba­
sis aus wurde der kubanische Grenz­
wächter Louis Ramirer Lopes durch 
einen Gewehrschuß ermordet.

UNSER BILD: Hier an dieser Stel­
le wurde Louis Ramirez in seiner 
Deckung getötet. Sogar die Blutspu­
ren sind noch auf dem Betonboden 
zu sehen.

Foto: W. laskarew.

HASS)



Schön ist unsere

SOMMERERLEBNISSE

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

SCHARFE KONTROLLE
Um die Fehler’ des menschlichen 

Auges auszuschließen, entwickelten 
die Mitarbeiter des E.xperimental- 
und Konstruktionsbüros- für ' den 
Maschinenbau der Lebensmittelin­
dustrie ein automatisches Kontroll­
gerät, welches eine außergewöhn­
liche ..Sehkraft“ hat. In der Flasche 
mit der Flüssigkeit entdeckt es’ 
fremde Partikeln von 0.3 Millimeter 
Durchmesser.

Das’ Automat ist gedacht als 
Bestandteil einer Fließbandstraße, 
wo verschiedene Getränke zuberei­

tet werden. Der Mechanismus be­
steht aus Karusell, Apparaturen­
block und Antrieb. In einem unend­
lichen Strom gelangen die Flaschen 
\om Fließband in die Kojen des 
Karussels. Dort absolvieren sie 
eine „Kontroll-Halbrunde". Inmit­
ten des Karusells steht ein Block 
mit Photoelement.

In den Kojen werden die Fla­
schen gedreht. Zentrifugalkräfte, 
dig in der Flüssigkeit entstehen, 
drücken die Staubkörnchen an die 
Flaschenwand. Das Staubkörnchen 
rotiert zusammen mit der Flüssig­

Die Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans wurde 20 Jahre alt. Ge­
genwärtig hat sie 162 wissenschaft­
liche Anstalten, darunter 64 Institute 
und 39 Hochschulen, an denen 250 
Doktoren der Wissenschaften und 
3 300 Kandidaten arbeiten.

UNSER BILD: (oben Das 
Institut der geologischen Wissen­
schaften ist mit der modern­
sten Ausrüstung und Apparatur aus- 
gostattef. Im Labor für absolutes Al­
ler bestimmt der wissenschaftliche 
Mitarbeiter N. I. Samjatin mit der 
Anlage für präzisierte Bestimmung 
der Isotopenbestandfeile der leich­
ten Elemente den Schwefelisotopen- 
bestand der Sulfide.

Der Mitarbeiter des Labors der 
Elcktronenmlkroskopie A. G. Kaimi- 
rassowa bei der Arbeit am Elektro­
nenmikroskop UEMB-100, das 100 000 
fach vergrößert.

Foto: W. Posdpnko 
(KasTAG)

Die Kemer-Kaskade
Pclropawlowsk. (TASS). Im Ge­

biet der Wotschashstromschnelle am 
Fluß Kein begannen die Vorberei- 
tungsarbeiten zum Bau des Fo- 
dushcmsker Wasserkraftwerks, des­
sen Kapazität 45 000 Kilowatt be­
tragen wird. Dieses Kraftwerk wird 
Ende des Planjahrfünfts Strom 
lidfern.

Es ist das zweite Wasserkraft­
werk am Fluß Kem. An diesem 
Fluß sind 7 solcher Werke mit der 
Gesamtkapazität von 400 tausend 
Kilowatt vorgesehen. Die erste da­
von. die Putkinsker, wird unweit der 
Stadt Kern gebaut und schon in die­
sem Jahr Strom erzeugen.

keit, überquert den-Strahl aus Pho­
toelement und macht sich bemerk­
bar. Das Automat „merkt“ sich die 
untaugliche Flasche und fischt sie 
aus dem allgemeinen Strom'heraus. 
Flaschen, die die Prüfung erfolg­
reich bestanden haben, werden 
über das Fließband weitergeleitet, 
wo sie von einem Automaten mit 
Etikett versehen werden. Das 
Kontrollautomat kann bis 6 000 
Flaschen stündlich prüfen.

Semjon MARIEW 

(AFN)

Schdn lange haben sieh die 
Schüler der 8. Klasse der Mittel­
schule Iwanowka auf diese So.n- 
inerrclse gefreut. Noch vor den 
Prüfungen übten sie ein Konzcrt- 
progr.ainm ein und trafen damit in 
den Brigaden des Kolchos „Put 
k kommunismu" auf. Auch In den 
umliegenden Dörfern ist die Laien­
kunstgruppe beliebt Ihre Teilneh­
mer Nina Wiens. Lena Funk und 
Olga Seidel sind nicht nur von 
der Laienkunst begeistert, sie ha­
ben auch das Schuljahr mit guten 
Zensuren abgeschlossen, und nun 
durften sie für ihre guten Leistun­
gen eine Reise unternehmen.

Die Schüler wollten die nächstlie­
gende Gegend ihres Heimatorts 
kennenlerncn. "

In aller Frühe versammelten sie 
sich an der Autobushaltestelle. 
Dann führte ihr Weg, zu dessen 
beiden Seiten die neue Saat grün­
te .durch Dörfer, Wiesen und Fel­
der.

Nach dreistündiger Fahrt kamen 
sie in Seinipalatinsk an. Hier aßen 
sie zu Mitlag und begaben sich 
dann zum Flughafen. Der Chef des 
Flughafens stellte ihnen ein Flug­

Der Zug Andishan-Moskau kam 
auf der Station Uralsk an. Er stand 
hier 15 Minuten. Ich verließ meinen 
Wagen und eilte zu einem Kiosk, 
um Wurst und Brot zu kaufen. Als 
ich zurückging, hörte ich eine be" 
kannte Stimme meinen Namen ru­
fen. Ich sah mich um und erkannte 
Helmut Funk, den Sohn meiner 
Freundin. Wir begrüßten uns, und 
auf meine Frage nach dem Ziel 
seiner Reise erzählte er, daß 
Mutier und Vater ihm wieder er­
laubt haben, einen Monat bei seiner 
Tante im Dorf Babajurt in Dage- 
slan zu verbringen.

„Du warst im vorigen Jahr dort 
und willst diese Gegend wieder 
besuchen? Ist es denn dort so 
schön?" fragte ich.

„O ja, dort ist es herrlich!
Ich habe mit meinem Vetter 

Ewald den schönsten Sommer er­
lebt.

Am Morgen standen wir schon 
uni 5 Uhr auf, nahmen unsere 
Rucksäcke mit Brot, Wurst, Toma- 
tencind Gurken und gingen zum 
Fiuß. Bis 8 Uhr angelten wir, 

zeug zur Verfügung. Sie besichtig­
ten die Stadt und ihre Umgebung 
aus einer Höhe von 400 Meter.

Am Abend besuchten sic den 
Stadtpark und sahen sich die Film­
komödie „Der Hahn" an.

Mehrere Stunden brachten sie 
am nächsten Tage in der Tr'ikota- 
gefabrik zu. Das war was für die 
Mädels! Am liebsten wären sie 
sogleich dortgeblicben, so viel In­
teressantes erzählte ihnen die 
Leiterin der technischen Abteilung. 
Valentina Petrowna Pankiw. Was 
für schöne und gute Sachen man 
da strickt und wie freundlich man 
die Gäste aufnahm!

„Wenn wir die Mittelschule ab­
solviert haben, kommen wir zu 
euch arbeiten", beschlossen die 
Mädchen einstimmig.

Weiter sollte es mit dem Schiff 
den Irtysch stromaufwärts gehen. 
Der kleine Dampfer näherte sich 
ruhig der Anlegestelle, wobei seine 
Mannschaft die herbeicilenden 
Fahrgäste freundlich begrüßte.

Obwohl die Sonne heiß brannte, 
verließ niemand das Deck. Perso­
nen- und Frachtdampfer, schwim­
mende Erholungsheime und Fi- 

dann aßen wir Frühstück, lagen in 
der Sonne, badeten und lasen Bü­
cher. Zu Mittag kochten wir oft 
Fischsuppe. Erst abends kehrten 
wir nach Hause zurück.

Eines Tages gingen wir zum Ka­
nal. der sich unweit des Dorfes be­
findet. Wir saßen am Ufer und 
schauten ins Wasser. das vom 
Fluß Terek kommt. Plötzlich sprang 
Ewald ins Wasser und schon hielt 
er mit beiden Händen einen gro­
ßen Fisch über dem Kopf. „Hel­
mut, hier wimm’elts' von Fischen; 
komm schnell!“ rief er.

„Mit bloßen Händen Fische fan­
gen? Wie ist das möglich?" dachte 
ich, doch stieg ich ins Wasser. 
Kaum war ich drin, da spürte ich, 
daß sich eine Menge Fische um 
meine Beine drängte. Ich tauchte 
die Hände ins Wasser, und schon 
hatte ich einen! Unterdessen halle 
Ewald schon fünf ans Ufer gewor­
fen. Wir gerieten in solchen Eifer, 
daß wir cs nicht merkten, daß 
schon an die 20 Fische im Gras la­
gen.

Heimat
scherbotc. sogar der auf einem 
Schiff untergebrachte Wanderzoo 
aus Alma-Ata kamen ihnen entge­
gen. und an den malerischen Ufern 
sahen sic hier und da kleine weiße 
Touristenzelte, Pionierlager, Wäl­
der und friedlich weidende Viehher­
den.

„Herrlich weitet sich die schöne 
Heimat!” kein anderes Lied paßte 
besser zu diesem Anblick.

Nach sechs Stunden verließen 
sie das Schiff und gingen dem Dörf­
chen Taliza zu. Da leben und ar­
beiten Gemüsebauer des Sowchos 
„Semipalatinski". Diese Brigade 
hat für hohe Ernteerträge den Eh­
rentitel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" erworben. Die Arbei­
ter Schura Belskaja. Tassja 
Schcwtschcnko und der Brigadier 
Johann Spitzer sind im ganzen 
Gebiet bekannt. Die Dorfschülcr 
wollten sich mit den Arbeitsmetho­
den dieser Brigade bekanntma- 
chcn.
Am Abend traten die Reisenden mit 

einem bunten Programm in deut­
scher und russischer Sprache auf.

Peter BLOCK
Gebiet Semipalatinsk

„Jetzt rcichfs aber!” sagte 
Ewald. Wir fädelten unsere Beute 
auf eine Weidenrute und gingen 
nach Hause.

„Manchmal gingen wir in den 
Wald nach Aprikosen, Beeren und 
Pilzen, und da habe ich zum er­
stenmal Wildschweine gesehen", 
fuhr Helmut fort. „Als wir einmal 
auf einem Aprikosenbaum saßen, 
hörten wir von unten ein seltsames 
Geräusch. Da kamen aus dem ho­
hen Gras vier große Schweine. Ich 
glaubte, gewöhnliche Schweine zu 
sehen, aber Ewalds Gesichlsatis- 
druck verriet etwas anderes. Gut, 
daß ich meinen Fotoapparat mit­
hatte, sonst hätte man es mir zu 
Hause nicht geglaubt, daß es wirk­
lich Wildschweine waren.

Als der Monat vorbei war, fuhr 
ich nach Hause. Wieviel interes­
sante Exponate, Fotos, Zeichnun­
gen und Notizen habe ich für die 
Schule mitgebracht."

Da pfiff Helmuts Zug. Ich 
steckte ihm meinen Einkauf in 
die Hände, weil er nicht zum Kiosk 
gekommen war, und er lief davon.

Klara BRAUN
Uralsk

Kompass 
ins Leben

Die Jungen und Mädels sind 
sichtlich erreg', als sie an Jen 
Tisch treten und der Direktor, Nina 
Pawlowna Kiirilo. ihnen die lang­
ersehnten Reifezeugnisse ein­
händigt.

Reifezeugnis! Das ist nicht nur 
ein Zeugnis darüber, daß du 10 
Jahre gelernt und nun die Schul­
prüfung bestanden hast. nein, es ist 
für dich auch ein Kompaß ins Le­
ben. Es beweist gleichzeitig, .laß du 
die Zeit zu schätzen weißt, daß dir 
Fleiß und Beharrlichkeit eigerf 
sind.

Tiefe Dankbarkeit der Kommunb 
stischen Partei klang aus den Wor­
ten der Absolventen. Unsere sozia­
listische Staatsordnung ermöglich­
te es ihnen, sich gründliches Wissen 
anzueignen und ebnete ihnen Jen 
Weg ins Leben.

Im Auftrage aller Absolventen - 
sagte Viktor Diel: „Während der 
Schulzeit haben wir uns mehrere 
Berufe, die. die Landwirtschaft 
braucht, angceignet. Wir lieben die 
Arbeit im Sowchos. Deswegen Ira- 

I ben wir Absolventen einmütig be­
schlossen. an Ort und Stelle in un­
serem Sowchos zu schaffen: teils im 
Feldbau, teils in der Viehzucht. 
Wir versichern euch, daß .wir Jen 
guten Namen unserer liehen Schu­
le immer in Ehren halten wer­
den.“

Ja. viel Mühe hat es.den Lehrern 
gekostet, diese Jungen und Mädels 
zur Reife zu bringen und sie fürs 
Leben mit dem nötigen Wissen aus­
zurüsten. Immer waren sie bemüht, 
die Theorie mit der Praxis zu ver­
binden, ihre Stunden inhaltsreich 
und anschaulich zu gestalten.

So zum Beispiel: als man die Al­
dehyden in der Schüfe erlernte führ­
te die Lehrerin Malko die Schöler 
in den Speicher, wo Jas GetYéWe 
gebeizt wurde. Sie machte sie' nieht 
nur mit der Naß- und Trockenbei­
zung des Getreides bekannt. Nein, 
die Schüler beteiligten sich selbst 
daran. Als man das Thema ..Dünge­
mittel“ durchging, lernten die Schü­
ler nicht nur verschiedene Dünge­
mittel kennen, sondern sie auch 
praktisch zu verwerten. Sie beob­
achten die Wirkung verschiedener 
Düngemittel auf das Wachstum der 
Pflanzen.

In der Schule machten sic sich 
auch.mit verschiedenen. .Maschinen, 
vertraut, lernten mit Hammer und 
Hobel. Beil und Säge umgehen. Al­
le Absolventen erhielten einen Trak- 
foristenausweis. Mehrere von ihnen 
haben nicht nur den Traktor selbst 
geführt, sondern auch den Namen 
„guter Traktorist“ verdient. Unter 
ihnen sind Viktor Diel. Robert 
Denz, Nikolai Wrublewski. Viktor 

I Horn und andere zu nennen. 
I Vitali Bondar und Eduard Holz ar­
beiteten in vorigen Sommer als Schä- 

| fer und waren mit ihrer Arbeit sehr 
| zufrieden. Vera Subowa interessiert 

sich für den Gemüsebau.
Die Schüler unterhielten sich oft 

mit den Bestarbeitern des Sowchos, 
Nicht zufällig schrieben die Ober­

schüler in einem Aufsatz zum The­
ma „Pawel Kortschagin — unser 
beliebter Held“: „Pawel Kortscha­
gin war ein Arbeitsheld, seine selbst­
lose Arbeit begeistert auch uns zu 
frischer Tat.“

N. HILDEBRANDT
Andrejewka
Gebiet Koktschetaw

(Gewidmet Pefer Zimmermann).

Victor KLEIN

[ Anfang siehe Nr. 130)

WIE SICH JACK EINE BRAUT SUCHTE 
UND AUCH GLÜCKLICH EINE FAND

Als Jack seine Zwanzig alt war sagte der Vater zu ihm: 
„Jack, 's wär an der Zeit, du fäfst dir eine Braut suchen 

und heiraten. Wie die Leut sagen, isf's nef gut, daß der 
Mensch allein sei".

Der Jack gukte seinen Vater groß an und meinte:
„Ich bin doch nef allen. Hab Gottlob noch Babe und 

Mamme".
Der Vater aber sagte:
„Dor Mensch ist sterblich, wahrscheinlich auch ich und 

deine Mamme. Und merk dir’s: jeder, wie schön und gut 
er auch sei, muß einmal in den sauren Apfel beißen, den 
wo man Ehestand nennt. Also druff!"

Der arme Jack begab sich zu der Zippes-Mutter, die 
schon hundert Jahre und vier Tage alt war. Sie war nicht 
nur eine vorzügliche Kinderfischerin, sondern auch die welt­
bekannte Kupplerin. Bei ihr standen die Bräute auf dem 
Schüsselbrett, und sie brauchte nur danach zu greifen.

Am anderen Tag rissen alle Leute die Mäuler bis an die 
Ohren und noch ein bischen weiter auf. Die Sonne schien 
wie Schockmillion Lampen. Der Jack aber ging mit einer 
großen brennenden Stallaterne durchs Dorf. Er trat in jedes 
Haus ein, grüßte freundlich und bat, man möge ihm die 
heiratsfähigen Töchter vorführen. Daß die Mädchen quieck- 
sten und sich im Kleiderschrank versteckten, war eine Sa­
che für sich. Sie glaubten nämlich, dem Jack fehlten neun­
undneunzig Kopeken vom Rubel. Ohne den geringsten 
Erfolg buchen zu können, hatte Jack alle Häuser abge­
klopft. Ganz am Ende,. dort,. wo die Lehmlöcher waren, 
stand noch ein einsames Häuschen mit verführerisch hellen, 
sauberen Fensterscheiben und blütenweißen Spifzenvor- 
hängchen. Da aber ging die Laterne aus, weil das Licht- 
fett zu Ende war. Der Jack stellte sie im Vorhaus ab, zog 
seine Stiefel aus und trat in ein blitzblankes Stübchen.

Ein Mädchen kam ihm entgegen, von deren Anblick 
dem zungenfertigen Jack die Sprache fiel. Sie hatte Augen 
wie Glühlichfer, ein Gesichtchen wie ein Anisäpfelchen, 
Grübchen in den Backen, Zöpfe wie Zwiebelschnüre so 
lang und dick und Waden aus der Drechselbank. Dem tap­
feren Jack vergingen die Sinne und er stotterte; „Gu-gu- 
-guten Mor-morgenl" obwohl es schon hoher Nachmittag 
war. Das Mädchen lachte glockenhell, daß Jack auch la­
chen mußte. Und mit der Fröhlichkeit kam dem Jack auch 
der angeborene Mut zurück... So ganz unvermittelt fragte er:

„Wie haaßt dann du!"
„Gretche", antwortete das Dings da und schob dem 

Bursch einen Dreibein hin.
„Fast grade wie mal Mamme'', stellte Jack mit Genug­

tuung fest, blinzelte unfer seinen buschigen Brauen hervor 
und setzte das Verhör fort:

„Und wie schrelbste dich?“
„Ei, ich hun ka Schreibche“, machte das Mädchen und 

dem Jack gefiel die Antwort. Er guckte das Gretchen so 
von der Seile an und ging sofort zum Angriff über:

„Du tätst mir grad passen, Gretchen. Därf ich nef bei 
dich gehe?"

Das Mädchen zog ein Schmollmäulchen und machle bis­
sig:

„Gescheiteres ist dir nix eingefallen?“
„Docht Du bist'» schönste Mädchen im Umkreis und ich 

hab dich zum Fressen gern".
Jetzt wurde das Gretchen rol und tat so schämerig: 
„Achherrjel Ich bin doch noch so jung!"
Der Jack half ihr über dieses Bedenken hinweg, indem er 

eine tiefgründige Rede hielt:
„Jung gefreit hat noch niemand gereut, Gretche. Und 

joder, ob schön oder häßlich, grad oder krumm, dick odor 
dünn, muß einmal ih den saueren Apfel beißen, den wo 
sie Ehestand nennen tun".

Die Rede war so überzeugend, 
daß das Gretchen keine Einwän­
de fand. Und der glückliche Jack 
hatte von nun an ein Mädchen 
an der Hand, mit dem er sich 
sehen lassen konnte.

___WIE JACK SICH 
TRAUEN LIESS

Als Jack und Gretchen schon 
dreimal aufgeboten waren uno 
die Trauung vor der Tür stand, 
hatte der Bräutigam so seine Ge­
danken. Die Trauung kostete
Geld, und das gerade war in 
diesem Jahr wieder einmal

schlecht geraten. Jack suchte ei­
nen Ausweg. Zusammen mit sei­
nem Gretchen begab er sich zum 
Pastor und bat ihn, die Trauung 

sofort zu Hause zu vollziehen.
„Aber junge Leute!" ermahnte der Geistliche. „Ich 

fraue doch in der Kirche. Nur in Ausnahmefällen geschieht 
es zu Hause."

Da wollte Jack mit Gewalt wissen, was das für Fälle 
waren, die Ausnahmsfälle.

Der Pastor suchte Ausflüchte und meinte, es könne schon 
mal vorkommen, daß Leute — namentlich ältere — keine 
Zeit zu verlieren hätten und so weiter und so fort.

Darauf erwiderte Jack:
„Herr Paster, wenn's bei den Alten so ist, wie soll's erst 

bei uns, den Jungen, stehn? Wir können keinen Augen­
blick mehr warten, bei uns sfeht's auf der höchst Spitz..." 

„Aber Kinder! So jung, das ganze Leben noch vor euch 
und so ungehalten! In der Kirche machen wir das alles viel 
umständlicher und feierlicher. Ist doch eine Erinnerung 
für's ganze Leben."

„Ach Herr Paster!" unterbrach ihn Jack. „Wir sind's 
net gewöhnt, daß mit uns groß Lebtag gemacht wird. Wir 
sind doch net Gottweißwcr. Also, bitt ich Euch, traut uns 
doch jetzt, wenn's auch nur ein bischen ist. Für uns reicht'», 
wenn's nur billiger kommt. Das Feierliche machen wir 
uns selbst."

WIE JACK GLÜCKLICHER 
FAMILIENVATER WURDE

Der alte Hanphilipp Kraft hatte seine festen Grundsät­
ze: Sobald sich einer seiner Söhne verheiratete, wurde er 
abgeleilt. Zum Teilen gibf's zwar nicht viel, aber immer­
hin. Der Jack kriegte ein Lehmhäuschen hingestellf, eioen 
Gaul, eine Kuh und drei Mutterschafe mit vier Lämmern 
dazu. Das Gretchen brachte den Hausrat, -Bettzeug und ein 
Spinnrad mit in die Ehe. Ohne Spinnrad kann's keine or­
dentliche Braut geben.

Der Jack halte von seinem Valer aber noch etwas mIF 
gekriegt, was nicht gerade jedem zufällt. Und das war das 
Druff! Vor der Sonne auf und in die Stränge bis In die 
späte Nacht hinein. Er schallte, als ob er vier Hände hätte 
und ließ sich kein Gras unter den Füßen wachsen. Wenn 
auch die Suppe nicht immer geschmälzt war, war er doch 
guter Dinge und hoffte auf bessere Zeiten,

Eines nachts mußte Jack zur Zippes-Mutter, die wie eh 
und je der Kinderfischerei nachging. Die Alte kam, und 
Jack mußte aus dem Zimmer, weil „sowas net für die Män­
ner is".

Nach einem strammen Weilchen kam die Zipessin her- 
ausgohumpelt und meldete dem jungen Vater, daß ihm 
seine 'Frau Drillinge geschenkt habe. Da kratzte sich der 
überglückliche Jack in der Anke wie sein seliger Vater da­
mals. Er hob die Augen zum Himmel und stammelte:

„Lieber Gott, man meint, du hättest deinen Richtigen 
net mehr. Wann du segnest, weißle net wann du ufhören 
sollst Für don Anfang hätf's wahrhaftig mit einem gelangt,"

(Fortsetzung folgt)

LITERATURPREIS­
AUSSCHREIBEN 1966
UNSERE Heimat, das ganze multinationale Sowjetvolk ist mit fri-.è 

schem Arbeitselan an die Lösung der grandiosen Aufgaben gegan ' 
gen, die in den Beschlüssen des XXIII. Parteitags programmiert«'1 

wurden. Der gesamten Sowjetliteratur, darunter auch der sowjetdeut­
schen, erwachsen daraus ehrenvolle Verpflichtungen, die im Hinblick 
auf die immer näher rückenden historischen Daten, den 50. Jahrestag der 
Großen Oktoberrevolution und den 100. Geburtstag W. I. Lenins noch 
verantwortungsvoller erscheinen.

ZWECKS allseitiger Förderung des weiteren Aufblühens der so­
wjetdeutschen Literatur und der Schaffung guter Drückmöglich­
keiten für unsere sowjetdeutschen Autoren — die „Freundschaft" 

bringt ab 1. Juli jeden Sonntag eine Literaturseite — veranstaltet 
unsere Zeitung ein Literatur- Preisausschreiben für das zweite Halbjahr 
1966. Wir laden alle sowjetdeutschen Dichter und Schriftsteller ein, sich 
aktiv daran zu beteiligen. Die Wahl der Kunstgattungen steht unseren 
Autoren frei. Wir erwarten Erzählungen, Dramen und Lustspiele, Novellen 
und Kurzgeschichten, Schwänke, Einakter, Fabeln und Aphorismen, 
Dichtungen jedes Genres, einschließlich Nachdichtungen aus dem Russi­
schen und anderen Sprachen der Sowjetvölker, literarische Skizzen so­
wie llferaturkritische Abhandlungen.

WIR BITTEN alle Teilnehmer des Preisausschreibens, uns ihre un­
veröffentlichten Werke in leserlicher Hand- oder Maschinenschrift 
mit dem Vermerk „Preisausschreiben" einzusenden. Letzter Ter­

min Ist das Poststempeldatum vom 20. Dezember 1966.
Wir fordern auch alle unsere Leser auf mitzuentscheiden, welches 

Werk unserer Dichter und Schriftsteller würdig ist, preisgekrönt zu 
werden. Alle Vorschläge diesbezüglich müssen bis zum 30. Dezember 
1966 der Redaktion zugesandt werden. Die Ergebnisse des Preisaus­
schreibens werden im Januar 1967 bekannt gegeben.

AUSGESCHRIEBEN sind für die besten Wetke sowjetdeutscher 
Prosa und Poesie:
zwei erste Preise — je 150 Rubel;
zwei zweite Preise — je 100 Rubel;
zwei dritte Preise — je 50 Rubel.

DIE ZUM Preisausschreiben eingesandten und In der „Freund­
schaft" veröffentlichten Werke werden nach den üblichen Sät­
zen honoriert.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die ..Freundschaft1* erscheint täglich 
außer Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. UeJiHHorpaji. yji. Mnpa, 53 
PeaaKiuiH raaeihi «<t»poHHauia(|)T*

TELEFONE: Chefredakteur 19—09. Abteilungen: Perteileben 
und Propaganda — 16-51. Wirtschaft — 78-50. Information — 

18-71. Leserbriefe — 79-84. Sekretariat — 77-11. Fernruf —72.

Redakllonsschluß: 18.00 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit).

VH 00131,
TiinorpaijiHR X« 3 r, UejiHHorptA.

3aKa3 N« 6094
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